
Proletarier alter Länder, vereinirt euch)

Tageszeitung der scwjetdeut-schen Bevölkerung Kasachsicns
Erscheint seit 1. Januar 1966 Freitag, 18. Januar 1980 Nr. 13 (3 642) Preis 2 Kopeken

I --------------------------------------------------

Prüfung 
bestanden

Unlängst wurden einer Gruppe 
von Mitarbeitern der Verwaltung 
„irtyachkanalstroi" und der Betrie­
be für die Nutzung dea Kanals 
Irtysch — Karaganda Diplome und 
Preisträgerabzeichen des Minister- 
rats der UdSSR für 1979 über­
reicht. Unter den 26 Ausgezeich­
neten sind die Mitarbeiter der Ver­
waltung ..Irtyschkanalstrol": der 
Schreitbaggerführer Gaus Altyn- 
bajew, der Chefingenieur des Bau­
vorhabens Alexander Podkopajew, 
der Chefingenieur des Betriebs für 
Kanalnutzüng Anatoli Lltwinjuk 
und der ehemalige Direktor des 
Betriebs, Verdienter Bauarbeiter 

" der Kasachischen SSR Nautn Ko-

Bestarbeiter 
wetteifern

Bereits zweimal hatte der junge 
Schafzüchter K. Kudarow aus dem 
Sowchos „40 Jahre Kasachische 
SSR'' seinen Lehrmeister T. Nur­
galijew zum sozialistischen Wett­
bewerb aufgefordert. Auch in die­
sem Winter haben die Schafzüch- 
tcr einen sozialistischen Wettbe­
werbsvertrag abgeschlossen. K. 
Kudarow hat sich zum Ziel ge­
setzt, das Geburtenergebnis bei 
den Schafen auf 160 Lämmer je 
100 Muttertiere zu bringen und 
von jedem Schaf 5 Kilo Wolle zu 
scheren.

K. Kudarow hat seinen Lehr­
meister in der Aufzucht von Jung­
tieren bereits übertroffen. T. Nur-

Aktuellex'Thema

Für 
umsichtiges 
Wirtschaften

Der Winter ist die Zzit wichtiger 
und verantwortlicher Arbeiten in 
der Viehzucht. In den Farmen, Fut­
terküchen, aut den Mastplätzen 
herrscht dieser tage eine besondere 
Spannung — alles ist der erfolgrei­
chen Durchführung der Viehwintc- 
rung unterstellt. .

In allen landwirtschaftlichen Be­
trieben der Republik wurde der Be­
schluß des ZK de- KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaflen und 
des ZK des Komsomol „Ober die 
Entfaltung des sozialistischen Uni- 
onswetlbeweros der Werktätigen 
der Viehwirtschafl um eine Vergrö­
ßerung der Produktion und Erfas­
sung tierischer Erzeugnisse in der * 
Winlcrperiode 1979 — 1980" erör­
tert. Für seine praktische Verwirk­
lichung wurden entsprechende Maß­
nahmen vorgesehen.

Es Ist hervorzuheben, daß die 
Bedingungen für eine erfolgreiche 
Viehwinterung in diesem Jahr be­
deutend günstiger sind als in den 
vergangenen Jahren des Planjahr- 
lünfls. Das ist vor allem auf -eine 
bessere Fullerversorgung zurückzu­
führen. Die Republik hat 1979 für 
die Tierzucht bedeutend mehr Rauh- 
luttcr bereitgestellt als in einem be­
liebigen drei vorangegangenen 
Jahre des zehnten Planjahriünfts. 
Viele Rayons. Sowchose und Kol­
chose verfügen üoer einen andert­
halbjährige-. und soga- zweijähri­
gen Vorrat. Da die Getreideernte 
gut war, ist mehr Furagegelrcide 
gclagsrt und für den Winter ge­
nügend Silage und Welksilage ein­
gelegt worden.

Was die fierzuchtkomplexe, Stal­
lungen und Futterküchen anbclangl, 
so wurden sie in den meisten Ray­
ons und Gebieten der Republik 
rechtzeitig auf den Winter vorberei­
tet. Es gibt aber auch Wirtschaften, 
in denen die für die Winterung 
vorgesehenen neuen Stallungen von 
den Bauarbeitern nicht terminge­
recht fertiggestellt wurden, was sich 
heut; aut die Stallhaltung und Lei­
stungen der Tiere negativ aus­
wirkt. Solche Fälle lassen sich beson­
ders häufig in den Gebieten Paw­
lodar. Uralsk, Semipalatinsk und 
einigen anderen verzeichnen.

Wie bekannt, sind die Tier­
züchter des Gebiets Karaganda in 
diesem Jahr Initiatorzn einer er­
folgreichen Durchführung der Vieh- 
wintzrung in der Republik. Ihr Auf­
ruf wurde allerorts unterstützt. Er 
hat die Tierzüchterkollektive zur 
lebhafteren Tätigkeit angespornt. Als 
Beispiel könnte hier die speziali­
sierte Wirtschaft für Nachzucht 
und Mast des Viehs im Le- 
nin-Rayon genannt werden, An­
reger dzs sozialistischen Wett­
bewerbs im Gebiet Koktsche- 
taw. Die Tierzüchler dieser Wirt­
schaft haben im Vorjahr viel und er­
folgreich gea-oeitet. und der Erfolg 
ist nicht ausgeolieoen. Es wurde ei­
ne tagssdurchschnittliche Gewichts­
zunahme von 542 Gramm je Rind 
erzielt bei einem Plan von 527 
Gramm. Das Durchschnittsgewicht 
eines Mastrindes belief sich auf 433 
Kilogramm, statt 420 laut Plan. 99 
Prozent der Masltiere wurden vom 
Fleischkombinat in höchster Wohl- 
genährtheit angenommen. Die Teil­
nehmer Sowchose erhieltzn 500 000 
Rubel Reingewinn.

Der Mastbetrieo ist mit allen Fut- 
lerarten und den nötigen Mineralzu­
sätzen vollständig versorgt. Das gan­
ze Rauhlutte- kommt nur nach ei­
ner entsprechenden Zubereitung in 
die Tröge. Das Vieh wird ausschließ­
lich mit angewärmlem Wasser ge­
tränkt. Hier werden je Dezilonne 
Gewichtszunahmen durchschnittlich 
1,3 Futtsreinheifen weniger ver­
braucht als in allen anderen spe­
zialisierten Wirtschaften des Gebiets 
Koktschetaw.

Das ist nur ein Beispiel der um­
sichtigen und resultativen Wirt­
schaftsführung in der Winterperiode; 
und solche gibt es in jedem Gebiet 
und in jedem Rayon nicht wenig.

Gegenwärtig entfaltet sich unter 
den Tierzüchtern immer aktiver der 
sozialistisch » Wettbewerb. Sie haben 
im laufenden Planjahrfünft viel ge­
tan, um die Produktion und die Er­
fassung von Fleisch, Milch, Wolle 
und Eiern zu heben. Es werden kon­
krete Maßnahmen getroffen zur Be­
seitigung der noch vorhandenen 
Mängel. V iele Kolchose und Sow­
chose, Farmen, Brigadin, Abteilun­
gen, Hunderte Werktätige haben 
über die vorfristige Erfüllung des 
Vierjahrprogramms und der soziali­
stischen Verpflichtungen rapportiert 
und streben neue Erfolge an.

Auf dem Novemberplenum (1979) 
des ZK der KPdSU widmet» Leonid 
lljilsch Breshnew den Fragen der 
Produktion tierischer Erzeugnisse be­
sondere Aufmerksamkeit, stellte Auf­
gaben, an deren Lösung die Werk­
tätigen der Farmen arbeiten müs­
sen. Und diese sind: die Produkti­
on von Fleisch, Milch, Wolle und 
anderer Erzeugnisse zu heben, ih­
re Qualität zu verbessern, die Effek­
tivität der Auslagen in der Tier­
zucht zu erhöhen.

Fester Vorsatz der Initiatoren
Als Initiatoren des Wettbewerbs um eine rechtzeiti­

ge und hochqualilative Vorbereitung der Frühjahrsfcld- 
arbeiten sind in unserer Republik bekanntlich die 
Ackerbauern des Gebiet, Pawlodar aufgclrcten. Sie 
wollen die Traktoren, die Aussaat und Bodenbearbei­
tungsgerät: nicht später als zum 15. April, die Heuern- 
fetechnik — zum 25 Mai, die Kombines und Getreide­
mäher — zum 20. Juli einsatzbereit machen.

In den Vollversammlungen, der Kollektive, in der ge­
meinsamen Beratung der Mitarbeiter der Verwaltung 
für Landwirtschaft und der Vereinigung „Goskoms»l- 
chostechnika" wurden die vorhandenen Reserven und

Die zuverlässige Versorgung mit 
Ersatzteilen ist eine der Haupt­
bedingungen der rhythmischen 
Arbeit bei der Reparatur der Tech­
nik. Die Betriebe der „Goskomsel- 
chostechnika" des Gebiets haben 
in diesem Jahr die Belieferung der 
Sowchose und Kolchose mit Aus­
rüstungen, Ersatzteilen und Ma­
terialien bedeutend verbessert, das 
Netz der Austauschstellen erwei­
tert und schaffen einen Reserve­
fonds -an Baugruppen und Aggre­
gaten. Zu Beginn der Feldarbei­
ten soll die Lieferung montierter 
und geregelter Technik an die 
Sowchose und Kolchose merklich 
vergrößert werden.

Besondere Aufmerksamkeit gilt 
der Qualität der Reparaturarbei­
ten in den Werkstätten. Hier wird 
weitgehend das Baukasten- bzw. 
Baugruppenverfahren zur Instand­
setzung der Technik angewandt. 
Allerorts wirken Sonderkommissio­
nen zur Einschätzung der Qualität 
der Reparatur.

Im Werk der „Goskomselchos- 
technika" in Peschtschanoje. das 
Teile für Traktoren und für bo­
denbearbeitende Maschinen restau-

riert, gibt cs den Stand „Quali- 
tätssplcgcl'. Daraus kann jeder 
Arbeiter erfahren, was er im Lau­
fe des Tages geleistet hat. Dut­
zende Arbeiter des Betriebs lie­
fern Produktion nur ausgezeich­
neter Qualität. Viele von ihnen ha­
ben ihr persönliches Fünfjahrsoll 
bereits bewältigt. Das sind unter 
anderem die Schlosser Stepen 
Kijaschko. Alexander Aksjonow 
und David Stoll, der Gas- und 
Elektroschweißer Viktor Popow 
und andere. Merkliche Arbeit zur 
Steigerung der Qualität der Er­
zeugnisse leisten die Rationalisa­
toren. Anfang 1979 baute man im 
Werk eine Vorrichtung zur Restau­
rierung von Aluminiumteilen. Die 
Neuerung ermöglichte es, die Wie­
derherstellung der Teile zu be­
schleunigen und die Qualität der 
Reparaturen zu verbessern. Nun 
gibt es überhaupt keine Reklama­
tionen mehr. Im vorigen Jahr wur­
den im Betrieb etwa 30 Verbesse­
rungsvorschläge eingeführt, die 
Hunderttausende Rubel einsparen 
halfen.

Planmäßige Arbeit zur besse­
ren Überholung der Landtechnik 
wird auch in anderen Betrieben

'Wert v olle
„Arbeit ohne Zurückbleibende" 

— so ist das jüngst erschienene 
Agitationsplakat betitelt, das über 
die Erfahrungen der Montagear­
beiter der Brigade A. Franz aus 
dem Trust „Altaiswinezstroi" be­
richtet. Heute kann man das Pla­
kat in den Roten Ecken der Bau­
vorhaben der Gebietshauptstadt 
sehen. Es ist ein guter Behelf für 
die Propagierung der fortgeschrit­
tenen Arbeitsmethoden bei der 
Montage von Grundwerken für 
Wohnhäuser.

Möglichkeifen noch einmal geprüft. An den entschei­
denden Arbeitsabschnitten wurden ‘»rfahrenc, qualifizier 
te Mechanisatoien eingesetzt. In den Reparaturwerkstät­
ten wurden Partei- und Komsomolgruppen gegründet, 
die die Menschen zu Stoßarbeit mobilisieren. In jedem 
Agrarbelrieb, in jedem Rayon wurden Wettbewerbsbe­
dingungen erarbeitet, Maßnahmen moralischer und ma­
terieller Aufmunterung vorgesehen. Dem Rayon, der 
laut Monalsergebnis den 1. Platz belegt hat, wird die 
Rote Wanderfahne zugesprochen. Ihm zu Ehren wird 
auf dem Zentralplatz des Gebietszentrums die Fahrt» 
des Arbeitsruhmes gahißt.

der „Goskomsclchostechnika" ge­
leistet."

Hoher Arbeitsrhythmus herrscht 
auch in den Reparaturwerkstätten 
der Sowchose und Kolchose. Mu­
sterhaft ist in diesfcr Hinsicht der 
Rayon Pawlodar. Hier wird die 
Instandsetzung der Traktoren, 
Kombines und Anhängegeräte be­
reits abgeschlossen. Im Thälmann- 
Kolchos sind die Aufgaben in der 
Reparatur der Technik bedeutend 
Überboten worden. Schon einsatz­
bereit sind 30 Getreidekombines, 
32 Traktoren und eine große An­
zahl anderer Bodenbearbeitungs- 
raaschincn. Stoßarbeit leisteten 
der Schlosser Peter Bender, der 
Motorcnwart Wassili Alexejenko 
sowie das ganze Kollektiv der Re- 
paraturarbeitcr.

„In unserem Kolchos ist alles 
für den rechtzeitigen Einsatz der 
Technik, für ihre reibungslose Ar­
beit vorgesehen", erzählt der Chef­
ingenieur des Kolchos Valentin 
Eichler. „Die technische Wartung 
läuft das ganze Jahr, deshalb be­
finden sich alle Landmaschinen 
nur wenige Tage in Reparatur. 
Wir haben auch für die ingenieur­
technischen Komplexe gesorgt. Der

Bau eines neuen Maschinenhofs ist 
abgeschlossen. Da haben wir ein 
Lager zum Aufbewahren von 
Kleinausrüstungen für Kombines 
und Traktoren, eine Wäsche, eine 
Verladestelle eingerichtet. Auch 
betonierte Flächen zum Aufbe­
wahren von Maschinen aller Mo­
delle sind vorhanden."

Für die Mechanisatoren des Ge­
biets Pawlodar ist ein sorgsamer 
Umgang mit der Technik kenn­
zeichnend. Held der Sozialisti­
schen Arbeit Nikolai Sowolow aus 
dem Sowchos „Fjodorowski", Gen­
nadi Karelin aus dem Sowchos 
„Sarja" und Dutzende ihrer Nach­
folger arbeiten mit Landmaschi­
nen bereits 5—7 Jahre ohne Ge­
neralüberholung. Die Sowchose, in 
denen sie tätig sind, machen jedes 
Jahr als erste die Technik ein­
satzbereit. Es freut einen, die in 
den Rayons Katschiry, Lebjashje 
und Irtyschsk vorfristig überholte 
Technik zu sehen. Die Kombines 
sind gestrichen, geschmiert und 
auf Klötze gestellt. Die Motoren 
sind mit Überzügen versehen. In 
nliem spürt man haushälterisches 
Herangehen.

Die Reparaturarbeiter in den 
Dörfern des Pawlodarer Irtysch- 
landcs sind sich ihrer Pflicht zu­
tiefst bewußt. Sie sind fest ent­
schlossen, die übernommenen sozia­
listischen Verpflichtungen einzulö­
sen und somit den 110. Geburtstag 
W. I. Lenins, der 60. Gründungs­
tag Sowjetkasachstans und der 
Kommunistischen Partei der Re­
publik würdig zu begehen.
Wladimir TASCHTAMYSCHEW

Gebiet Pawlodar

rolinski.
Der Kanal Irtysch — Karagan­

da hat die Prüfung durch die Zeit 
bestanden. Er funktioniert zu­
verlässig und ununterbrochen. En­
de November 1979 hat das drei­
tausendköpfige Kollektiv der Be- 
triebsfachleutc das Vierjahrpro- 
gramni der Wasserverabfolgung an 
die Verbraucher erfüllt. In dieser 
Zeit wurden 2 Milliarden 190 
Millionen Kubikmeter Wasser ver­
abfolgt. Dabei wurden durch Sen­
kung der Betriebskosten des Ka­
nals bedeutende Mittel eingespart.

Wladimir BARANTSCHIKOW

Gebiet Karaganda

galljew freut sich darüber: Hatte 
er sich doch einst nicht umsonst 
mit der Ausbildung des jungen 
Mannes abgegeben!

Verwendung, neuer Arbeitsfor­
men, Treue der Sache, gegenseiti­
ge Hilfe, Zielstrebigkeit in der 
Erreichung des Vorgemerklen — 
das sind die Summanden des Er­
folgs der beiden Viehzüchter. Für 
ihre Leistungen sind K. Kudarow 
und T. Nurgalijew mit hohen Re­
gierungsauszeichnungen gewürdigt 
worden. Beide sind Inhaber des 
Leninordens und des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners: T. Nurgali­
jew ist Staatspreisträger.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

Schmiede der Dorfkader
Im Sowchos „Kamyschenski" 

wird der Ausbildung von Jung­
mechanisatoren viel Aufmerksam­
keit geschenkt. Bereits vier Jahre 
wirkt hier ein Mechanisatorenlehr­
gang. der zu einer wahren Ka­
derschmiede des Agrarbetriebs ge­
worden ist.

Auch in diesem Winter geht 
man hier an die Vorbereitung von 
Jungmechanisatoren sachkundig 
heran. Den Lehrgang besuchen 30 
Personen — Absolventen der ört­

lichen Mittelschule, demobilisierte 
Soldaten. Den Unterricht erteilen 
die erfahrenen Mechanisatoren W. 
Sobar und I. Strukow. Ihr Prakti­
kum machen die Jungarbeiter in 
der Brigade von Woldemar Hel­
mut. Sie beteiligen sich an der 
Überholung der landwirtschaftli­
chen Technik, arbeiten in der Sow- 
chosfarm.

Wladimir DIANOW

Gebiet Kustanai

Erfahrunffen
Das Kollektiv dér Montagearbei­

ter von A. Franz arbeitet nach 
dem einheitlichen Brigadenvertrag. 
Die Bauleute beteiligen sich aktiv 
an der Bewegung „Neben dir darf 
keiner Zurückbleiben!" Alle haben 
bereits den Beruf des Eisenflech­
ters, des Betonarbeiters, des Ein- 
schalers gemeistert. Die ständige 
Überbietung des Tagessolls ist in 
der Brigade bereits zur Norm ge­
worden. Heute steht auf dem Ar­
beitskalender des einmütigen Kol­
lektivs Mai 1980.

Schon über 25 Jahre leitet An­
drej Franz dieses Kollektiv. Viele 
Brigademitglieder haben bei ihm 
ihr Praktikum gemacht und füh­
ren heute mit Recht den Titel 
„Bester im Beruf". Die Montage­
arbeiter Heinrich Schwarz, Jew­
geni Tjurin, Willi Ebert haben 
alle „Geheimnisse" ihres Berufes 
gemeistert und übermitteln sie 
heute ihren Lehrlingen.

Alexander FRITZLER 
Ust-Kamenogorsk

Der junge Kommunist Ernst Sche- 
rer ist ein vortrefflicher Melker im 
Sowchos „Jerkenschilikski11, Gebiet 

I Zelinqgrad. Im Jahre 1979 erzielte 

j er von seiner Kuhgruppe einen Ge­
samtmilchertrag von 195 Tonnen.

Er hat sich das Ziel gesetzt, im 

letzten Planjahr die Milcherträge auf 
3 850 Kilogramm je Kuh zu bringen.

Foto: Viktor Krieger

Ideen der Partei in die
In der Republik wird eine um­

fangreiche Arbeit zur Propagie­
rung und Erläuterung der Mate­
rialien des Novemberplenums 
(1979) der ZK der KPdSU, des 
XH. Plenums des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans so­
wie des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über den 110. Geburts­
tag Wladimir Iljitsch Lenins" ge­
leistet. Allerorts haben sich die­
ser Arbeit die Partei-, Komsomol-

und andere Massenorganisationen, 
Propagandisten, Lektoren. Polit­
referenten, Politinforma t o r e n, 
Agitatoren und alle ideologischen 
Kader aktiv angeschlossen.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans hat 
in alle Gebiete der Republik Pro­
pagandistengruppen entsandt. Sie 
bestehen aus Leitern von Ministe­
rien, Ämtern und Institutionen,

Massen
namhaften Wissenschaftlern, 
Hochschullehrern von Alma-Ata, 
Referenten der Gesellschaft „Sna- 
nije'- der Kasachischen SSR. Sie 
werden vor Arbeitskollektivgn der 
Industrie , Transport- und Baube­
triebe, in Kolchosen und Sowcho­
sen, am Wohnort der Bevölke­
rung, in Wahllokalen sprechen 
und die Fragen der Werktätigen 
beantworten.

(KasTAG)

lenserer iteâmgäf

24. 
Februar

Tag der 
Wahlen
—

Hohes
Vertrauen
Auf Kreiswahlberatungen

In einer Atmosphäre hohen po­
litischen und Arbeitsaufschwungs 
verlaufen in den Städten. Arbei­
tersiedlungen und Dörfern Ka­
sachstans die Kreiswahlberatun­
gen. Ihre Teilnehmer befürworten 
vorbehaltlos die Innen- und Au­
ßenpolitik der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung 
und unterstützten die Kandidatu­
ren des unerschütterlichen Blocke 
der Kommunisten und Parteilosen.

Die Kreiswahlberatung der Ver­
treter der Werktätigen des Wahl­
kreises Nr. 383 von Andrejewka 
'unterstützte den Beschluß der Ar­
beiter. und Spezialisten der spezia­
lisierten Rayonwirtschaftsverclnl- 
gung, den hervorragenden Funk­
tionär der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates, den 
treuen Fortführer des Werks W. I. 
Lenins, den leidenschaftlichen 
Kämpfer für Frieden und für das 
Glück der Menschen, den General­
sekretär des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew und den Traktoristen 
der spezialisierten Rayonwirt­
schaftsvereinigung A. J. Kassat­
kin als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR aufzustcllen.

Die Beratungsteilnehmer baten 
Leonid Iljitscb Breshnew und 
Anatoli Jakowlewitsch Kassatkin 
um ihr Einverständnis, für den 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR im Wahlkreis Nr. 383 von 
Andrejewka zu kandidieren.

Es fand eine Kreiswahlberatung 
der Vertreter der Werktätigen des 
städtischen Wahlkreises Nr. 458 
von Atbassar statt. Ihre Teilneh­
mer unterstützten den Beschluß 
des Kollektivs der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 80 der Ver­
waltung „Zelinogradoblselstroi" 
der Stadt Atbassar. das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans D. A. Kunajew und die VCr- 
putzerin der Mechanisierten Wan- 
derkolonnc E. N. Wiederkehr als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR zu nominieren.

Die Bcratungsteilnehmer baten 
Dinmuchamed Achmedowitsch Ku­
najew und Ella Nikolajewna Wie­
derkehr um ihr Einverständnis, 
für das höchste Organ der Staats­
macht der Republik im städtischen 
Wahlkreis Nr. 458 von Atbassar 
zu kandidieren,

Die Kreiswahlberatung der Ver­

treter der Werktätigen des Wahl­
kreises Borowskoi Nr. 263 unter­
stützte den Beschluß der Arbeiter 
und Spezialisten des Dshangildin- 
Sowchos, Gebiet Kustanai, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, den Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromyko und 
die Melkerin des Sowchos J. I. 
Ganshul als Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR aufzustellen.

Die Beratungstcilnehmcr baten 
Andrej Andrejewitsch Gromyko 
und Jekaterina Iwanowna Ganshul 
um ihr Einverständnis, für den 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR im Wahlkreis Borowskoi 
Nr. 263 zu kandidieren.

Es fand eine Kreiswahlberatung 
der Vertreter der Werktätigen des 
Wahlkreises Nr. 145 von Oital 
statt. Ihre Teilnehmer unterstütz­
ten den Beschluß der Werktätigen 
des Kolchos „Krasny Wostok", 
Rayon Merke, Gebiet Dshambul, 
den Kandidaten des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Ersten Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR W. W. Kusnezow und den 
Oberschafzüchter des Kolchos D, 
Tlcubordijcw als Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR zu nominieren.

Dio Beratungsteilnehmor baten 
Wassili Wassiljewitsch Kusnezow 
und Dshumabck Tlcubcrdijew um 
ihr Einverständnis, für den Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
im Wahlkreis Nr. 145 von Oital zu 
kandidieren.

Auf den Kreiswahlberatnngen 
wurden Aufrufe an die Wähler 
angenommen.

(KasTAG)

Usbekische SSR ---------------------

Hauptsache- 
Endergebnis

Dieselben Ausrüstungen, die glei­
che Arbcitcrzahl — alles blieb ohne 
Veränderung, doch der Abzug von 
Rohseide je Automat hat sich aufs 
l,5fache vergrößert. Das ist das Er­
gebnis der ersten Arbeitstage in 
der Brigade des Komsomolzen 
Achmed Ibragimow in der Seiden­
hasplerei von Urgcntscli.

Diese Kettenbrigade ist die Al­
tersgenossin des Jahres 1980. Sie 
besteht aus Vertretern aller Wcch- 
sclberufc. Wenn man nach einem 
einheitlichen Vertrag arbeitet, sind 
die Arbeiter verschiedener Berufe in 
gleichem Maße am Endergebnis in­
teressiert. Die Brigade liefert 33 
Prozent Seide I. Sorte bei einer 
Norm von 15 Prozent. Das Kollektiv 
hat sich verpflichtet, zum 110. Ge­
burtstag W. I. Lenins das- Halb­
jahrprogramm zu bewältigen.

Eine solche Arbeitsorganisation 
ist zu einer wichtigen Reserve für 
die erfolgreiche Entwicklung dès 
sozialistischen Wettbewerbs gewor­
den. In der Fabrik werden vier 
weitere Kettenbrigaden gebildet. 
Auch andere Betriebe der Branche 
wollen diese Erfahrungen auswer­
ten.

Lettische SSR --------------------------

Keine
Zwillingsdörfer

Keine einzige der 600 im Bau be­
griffenen ländlichen Siedlungen 
ähnelt der anderen. Das eigenarti­
ge Bild des modernen Dorfes wird 
durch die Einmaligkeit der Bauten 
und durch die sachkundige Anpas­
sung an das Relief bestimmt.

So wurde der Bau der auf Hü­
geln liegenden Siedlung Nicgale in 
der Art einer plastischen, gleichsam 
am Boden lagernden Komposition 
nicht hoher Häuser gelöst. Die Tal­
gegend der Siedlung Druvn-erforder­
te im Gegenteil Gebäude verschie­
dener Höhe.

Das Prinzip der Schaffung- äu­
ßerlich unähnlicher'Siedlungen ist 
kein Selbstzweck, sondern das 
Bestreben, die Dorfbewohner so­
wohl mit komfortablen Wohnungen 
zu versorgen, als auch zu erzielen, 
daß der für jeden Menschen so teu­
re Begriff „mein Heim" sich durch 
die Vielzahl von Zwillingshäusern 
nicht entwertet.

Typisierte Häuser können ein­
ander überhaupt nicht ähnlich sein, 
wenn sic in der Kompaktbauweise 
errichtet werden, die die Wissen­
schaftler des Instituts „Latgipro- 
selstroi" vorgcschlagen haben. Jetzt 
projektiert man nicht mehr ein gan­
zes Haus, sondern nur seine Be­
standteile, einzelne Wohnsektionen. 
Jede liegt injwei Geschossen und 
hat ihren besonderen Eingang. In­
dem man die typisierten Sektions- 
blöckc einander auf verschie­
dene Weise zuordnet, werden ver­
schiedenartige Kompositionen er­
zielt.

Die Kolchos- und Sowchossied- 
lungen der Republik werden stän­
dig erweitert und baulich immer 
besser eingerichtet.

Litauische SSR ------------------------

Mit technischer
Garantie

Das Kollektiv des Busparks von 
Siauliai hat einen lOOprozcntigen 
Einsatz der Maschinen auf Fahr­
strecken erzielt. Jetzt braucht man 
auch zu Spitzenzeiten an den Hal­
testellen nicht Schlange zu stehen: 
Die Busse kursieren, den ganzen 
Tag streng nach Stundenplan.

Der Personenverkehr konnte dank 
dem neuen System der technischen 
Wartung der Busse verbessert wer­
den. Bis vor kurzem wurde das 
„Befinden" des Motors und der 
anderen Baugruppen nach Augen­
maß fcstgcstellt, die Fahrer waren 
nicht selten genötigt, nach Schicht­
ende den Rcparaturarbeitern bei der 
Vorbereitung des Busses zum Ein­
satz zu helfen. Wegen der schwa­
chen technischen Basis mußte ein 
Teil der Busse stets im Depot blei­
ben.

Jetzt braucht der, Fahrer nach der 
Rückkehr' in den. Buspark nur den 
diensthabenden Meister über- den 
Zustand- der Maschine zu infor­
mieren. Der ’ Bus wird sofort einer 
Vorbcugungsbcsiclitigung unterzo-, 
gen.. Fixieren die empfindlichen 
Geber im Diagnostizferungsab- 
schnitt auch die geringste. Störung, 
gelangt der Bus auf die automati­
sierte Taktstraße. Ein Dispatcher 
leitet die Reparaturarbeiten vom 
llauptschalpult aus. Ihm stehen 
Funkverbindung und Fernsehanlage 
zur Verfügung. Der Verlauf aller 
Arbeitsgänge wird auf einer Licht- 
tafel fixiert. Das gewährleistet eine 
gut abgestimmte und rhythmische 
Arbeit der Dienste. Alle Busse tre­
ten jetzt ihre Fahrt mit technischer 
Garantie an.

Georgische SSR---------------- —

Aus Mitteln 
des Kolchos

Alle Bauern des Dorfes Natanebi 
weilten im vorigen Jahr im Sana­
torium des Kolchos. Alle damit ver­
bundenen Ausgaben wurden vom 
Kolchosvorstand beglichen.

Die Gewinne des Agrarbetriebs, 
und die betragen über 1 Million 
jährlich, ermöglichen cs. beachtli­
che Summen lür die sozialen Be­
lange der Ackerbauern und Vieh- 
züciiter zu bewilligen. Im Dort Nata­
nebi kann man alles sehen, was 
für die städtische Lebensweise 
kennzeichnend ist. Architektonisch 
interessant, sind die Einfamilien­
häuser mit Garten, der Handels­
und der Sportkomplex, das Dienst­
leistungshaus und der Kulturpa­
last, es gibt 'hier eine Musik- und 
eine Mittelschule, ein Krankenhaus, 
eine Poliklinik.

Die planmäßige Entwicklung der 
vielzweigigen Landwirtschaft Geor­
giens, ihre Überführung auf indu­
strielle Grundlage sind die ent­
scheidenden Faktoren für die Festi­
gung der Ökonomik der Sowchose 
und Kolchose, für das Wachstum 
ihrer Gewinne. Das ermöglicht sei­
nerseits. die sozialen Belange der 
Ackerbauern vollständiger zu be­
friedigen. i'
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Anliegen der Jugend

Wert der Zeiteinsparuno Ci Glückliche Berufswahl a Gesellschaftlich rührig sein und bleibend Aktive Lebensposition

Wenn auch nur eine Minute
Es ist allbekannt, daß 

die Zeit unwiderruflich 
ist: Versäumt man sie 

। heute, ist sie morgen 
schon nicht mehr wieder­
zugewinnen. Daher ist 

I man bestrebt, mit der 
Zeit sparsam umzugehen. 
Was speziell die Arbeits­
zeit betrifft, so achten al­
le Mitglieder unserer 
Komplexbrigade auf Ihre 
richtige wirtschaftliche 
Nutzung.

Ich erinnere mich dar­
an, wie wir in der Briga­
de die Materialien des 
XVI. Kongresses der So­
wjetgewerkschaften erör­
terten. Lconid Iljitsch 
Breshnew führte damals 
konkrete Zahlen an, die 
klar verdeutlichen, wie 
wichtig es ist, die Ar­
beitszeit zu schätzen. Zu 
Beginn des Planjahr­
fünfts wurden im Maß­
stab des ganzen Landes 
in einer Minute über 2 
Millionen Kilowattstun­
den Elektroenergie er­
zeugt, etwa 300 Tonnen 
Stahl geschmolzen, über 
1 000 Tonnen Erdöl ge­
wonnen usw. Heute sind 
diese Zahlen noch 
drucksvollerl

Es ist selbstverständ­
lich, daß im Maßstab un­
serer kleinen Brigade 
nicht von eingesparten 
Millionen gespro c h e n 
werden kann. Dennoch 
haben wir so manche Re­
serven. Wir bildeten ei­
ne Komplexbrigade zum 
Verputzen, Strelc h e n, 
Fliesen. An einem Tag

ein-

können wir 400 Quadrat­
meter Fußboden anstrei- 
chen. Wenn wir aber die 
Zelt „verdichten", kom­
men zusätzliche Qua­
dratmeter dazu. Bei all 
dem ist es unzulässig, 
Hals über Kopf zu han­
deln. Das Wichtigste 
bleibt wie auch zuvor 
die Einhaltung der Ar­
beitsdisziplin und die 
strikte Befolgung der 
Technologie. Unser Bri­
gadier Heinrich Klein ist 
gründlich, arbeitet stete 
ohne Hast. Kurz vor 
Feierabend erteilt er uns 
Arbeit für den nächsten 
Tag. Morgens erscheint 
er gewöhnlich als erster 
auf der Baustelle. Er 
prüft genau, wie alles 
zur Arbeit vorbereitet 
ist, ob auch die nötigen 
Vorrichtungen und In­
strumente vorhanden 
sind. Damit beginnt die 
Einsparung von Zeit und 
Kraft.

In unserer Brigade 
schenkt man viel " * 
merksamkeit der 
vollkommnung der Ar­
beitsorganisation. der 
Reduzierung arbeitsauf­
wendiger, manueller Ar­
beitsvorgänge. Wir ver­
wenden erfolgreich die 
Verputzanlage, Glatt- 
putzmaschin en, 
Streichaggregate, 
serpumpen u. a. m.

Vor einigen Jahren 
war unser Brigadier in 
Omsk und machte sich 
dort mit den fortschritt­
lichsten Formen der Ar-

Auf-

beitsorganisa t i on be­
kannt. Ein besonderes 
Interesse erweckte bei 
Ihm der Verputz mit 
Marmorschr o 11. Das 
machte man von Hnnd, 
mit einer einfachen Mau­
rerkelle. Wir überlegten 
uns in der Brigade, wie 
diese Arbeit zu mechani­
sieren wäre. Schließlich 
montierten wir an einem 
Kompressor einige Vor­
richtungen und... dos 
Aggregat „besorgte" den 
Rauhverputz der Wand 
in wenigen Minuten. Die 
Spezialisten unseres 
Trusts „Koktschetaw- 
stroi" berechneten, daß 
dank dem neuen Verfah­
ren der Arbeitsaufwand 
reduziert wurde und die 
Arbeitsproduktivität aufs 
Doppelte anstieg. Es gibt 
mehrere ähnliche Ra­
tionalisierungsbeispiele.

Auch die hohe Qualifi­
kation der Brigademit­
glieder trägt bedeutend 
zur volleren Nutzung der 
Arbeitszeit bei. Jeder 
von uns beherrscht drei 
—vier Berufe, was ein 
großes Verdienst unserer 
Lehrmeister ist. Die er­
fahrenen Verputzerinnen 
Ljubow Jerochina, Lydia 
Tjuftjaewa, Raissa Soro­
kina, Nadeshda Polowzo­
wa schenken ihren ange­
henden Kolleginnen viel 
Aufmerksamkeit. Lydia 
Hanke. Nadeshda Nasa- 
renko und Maria Junus- 
sowa erinnern sich noch 
gut an die ersten Mona­
te ihrer Arbeit in der

Brigade. Heute helfen 
sie schon selbst den Neu­
lingen. Nicht zu überse­
hen ist auch, daß in un­
serer Brigade stets ein 
günstige,- Betriebsklima 
herrscht. Und es ist kein 
Zufall, daß wir unseren 
Fünfjahrplan schon im 
Dezember des Vorjahres 
erfüllten.

Und dennoch gibt es 
bei uns noch Probleme, 
die ihrer Lösung harren. 
Unsere Brigade arbeitet 
nicht abgesondert, son­
dern gemeinsam mit meh­
reren Abschnitten des 
Trusts. Und da entste­
hen Engpässe. Es kommt 
noch zu Störungen in 
der Versorgung mit Mör­
tel, Strom usw. Also 
muß jedes Kollektiv, je­
der Abschnitt seinen 
Pflichten besser nach­
kommen. In letzter Zeit 
erhalten wir Pinsel und 
Kellen schlechter Quali­
tät. Diese Tatsache 

'macht anscheinend nie­
mand Sorgen. Eine Klei­
nigkeit? Aber infolge die­
ser Kleinigkeit wird die 
Qualität der Arbeit 
schlechter, und wir 
verlieren ' - • •
Das ist 
zu bedauern, wenn 
an den Wert nur 
einzigen Minute 
beltszeit denkt.

Marina KÖNIG, 
Verputzerin in der 
Bau- und Montago- 
verwaltung „Otdel- 
stroi"
Koktschetaw

In diesen Tagen analysieren 
wir die Ergebnisse des verflosse­
nen Jahres. Für mich war es wie 
kein anderes reich an wichtigen 
Ereignissen. Mit dem letzten 
Glockenzeichen und der Abschluß­
feier in der Schule nahm ich von 
meiner Kindheit Abschied. Wie 
auch viele melner Mitschüler be­
reitete ich mich auf das Studium 
an einer Hochschule vor. Jetzt 
sind alle Aufregungen vorbei. 
Allmählich und scheinbar unbe­
merkt reihten wir uns in di0 gro­
ße und einige Studentenfamilio 
ein. Ich studiere an der Fakultät 
für Journalistik der Kirow-Uni­
versität in Alma-Ata.

Das Studium an einer Hoch­
schule hat seine Besonderheiten,' 
und wir mußten uns tüchtig be­
mühen, . — '
ständen und Forderungen 
passen. „
helfen und überwanden erfolgreich 
die ersten Schwierigkeiten. Jetzt 
bereiten wir uns eifrig auf die 
Prüfung vor.

Aber das Studium allein ist nur 
ein Teil unseres Lebens. Wie reich 
es doch an verschiedenen Maßnah­
men und Veranstaltungen ist, 
welch mannigfaltige Möglichkei­
ten zur geistigen und körperlichen 
Entwicklung sich hier uns bie­
ten! Ausflüge in die Umgebung 
von Alma-Ata, Kino- und Thea-

um uns den neuen Um- 
_Z. - ---__ anzu- 
Wir hatten einander ge-

Friedrich Schmunk ist einer der 
ältesten Werkunterrichfslehrer im 
Rayon und Gebiet Kokfschefaw. 
Zwei Jahrzehnte geht er seiner 
Lieblingsarbeit nach. Wie vor Jah­
ren ist er dabei bestrebt, seinen 
Zöglingen nicht nur Berufsfertigkei­
ten zu vermitteln, sondern bei ihnen 
vor allem Liebe zur Arbeit und Ach­
tung vor dem werktätigen Menschen

der

Ze i t. 
mehr 
man 

einer Pflichtbewußt
und arbeitsam

Auf dem Neuland
erstarkt

Mich
erwartet man schon

Im Bild: Friedrich Schmunk mit 
dem Schüler der 7. Klasse Sergej 
Dubinin während des Werkunter­
richts.

Text und Foto:
’ Wjatscheslaw Cholin

„Wo Sprengeis wohnen? Hier 
ist das Haus von Barbara und 
Alexander Sprengel mit ihren 
Söhnen Viktor und Alexander. Al­
les Mechanisatoren! Welche 
Sprengeis meinen Sie eigentlich? 
Denn ihrer gibt es bei uns eine 
ganze Kolchosbauerndynastle", 
antwortet man jedem, der Im Kol­
chos „Bolschewik'* nach einem 
von diesen bewährten Mechanisa­
toren sucht.

W’ir fragen uns zu Paul Spren­
gel durch, dem Traktoristen und 
Mähdrescherführer, der mit Fug 
und Recht unter den geachteten 
Neulanderschließern genannt wird.

Als 1954 die große Neulandof­
fensive begann, war Paul ein 
frischgebackener Traktorist mit 
theoretischen Kenntnissen vom 
Lehrgang her, aber ohne prakti­
sche Arbeitserfahrungen. Es ko­
stete ihn viel Mühe und Schweiß, 
von seinen Kollegen im Wettbe­
werb nicht aus der Furche ge­
drängt zu werden. Aber er schaff-

Vor zwei Jahren bezog ich die 
Zellnograder Fachschule für Auto­
transport. Zu diesem Zeitpunkt 
hatte ich bereits den Militärdienst 
hinter mir und war der getroffe­
nen Berufswahl sicher. Der Tech 
nlk galt seit der Kindheit mein 
ungeteiltes Interesse. Hier In der 
Fachschule ging mein Traum in 
Erfüllung.

Zusammen mit meinen Studien­
freunden Wladimir Berger. Niko­
lai Daschtschenko, Wladimir Til- 
kin und anderen überwanden wir 
die Schwierigkeiten de8 ersten 
Studienjahres. Die Lehrer der 
Fachschule Ljubow Zybina, Pjotr 
Kochanenko und andere standen 
uns dabei mit Rat und .Tat zur 
Seite. Für uns wurden alle Be 
dingungen für ein erfolgreiches 
Studium und eine sinnvolle Frei­
zeitgestaltung geschaffen. Vom er­
sten Studientag an machten unse­
re Lehrer uns auf den praktischen 
Wert unseres Berufes aufmerk­
sam. In den gut ausgestatteten 
Werkstätten und Labors stellen

wir die erworbenen Kenntnisse auf 
die Probe.

Im verflossenen Sommer mach­
ten wir unser erstes Praktikum in 
den Kraftverkehrsbotrieben der 
Stadt und des Gebiets. Im Kraft­
verkehrsbetrieb „Energotransporf', 
wo ich das Praktikum machte, war 
der Garageleiter Viktor Pustowa- 
row mein guter Lehrmeister und 
Ratgeber. Dort erfuhr ich, daß 
ein Fachmann außer den Pro­
grammkenntnissen noch vieles 
wissen muß. In erster Linie muß 
er auch mit den Menschen umzu­
gehen wissen.

In den' nächsten Monaten steht 
mir und meinen Studienkameraden 
das Diplompraktikum bevor. Nach­
dem wir das Diplom erworben ha­
ben, gehen wir an die Arbeit. Ich 
will in meinem Heimatdorf " 
lowka, Rayon Jermentau, i 
ten, in dem es nun auch 
Kraftverkehrsbetrieb gibt, 
wartet dort schon auf mich.

Vor etwa einem Jahr fand Ich 
durch die deutschsprachigen Zei­
tungen meinen Jugendfreund Jo­
hannes Kunz, mit dem wir im Sa­
ratower Kinderheim Freud und 
Leid geteilt hatten. Jetzt über­
raschte mich ein Brief von Valen­
tin Derr aus dem Gebiet Kustanai, 
dessen Vater ich In meinem Bei­
trag „Wiedergefunden" (NL Nr. 2) 
erwähnt hatte. Der Sohn interes­
siert sich für das Leben seines 
Vaters im Kinderheim.

Acht Jahre standen unsere Bet­
ten nebeneinander: Erst im Kin­
derheim, dann im „Roten Kinder­
städtchen'', von wo aus wir mor­
gens die Mittelschule besuchten 
und wo -wir nachmittags in ver-

schiedenen Werkstätten Lehrlinge 
waren. Zuletzt waren Christian 
Derr, Heinrich Wiedemann und 
ich von 1927 bis 1929 in einem 
Wohnheim der Lernenden zusam­
men.

Dann trennten sich unsere We­
ge. Ch. Derr absolvierte einen 
Fahrerlehrgang und steuerte 
Kraftwagen in Kasachstan, erst 
im Sowchos „Rubjashinski“, dann 
in der Stadt Uralsk. Seine Frau 
Natalia schenkte ihm drei Söhne.

Der Krieg zerstörte daa glück­
liche Familienleben vieler Millio­
nen Sowjetmenschen. Aber nie­
mand ließ den Kopf hängen. Auch 
Derr und seine Arbeitskollegen 
legten fleißig Hand mit an, als im

Ural Waffen für die Front ge­
schmiedet wurden. Von 1944 bis 
1956 war Christian wieder in 
Uralsk als Fahrer tätig.

Seinen Kindern hinterließ er die 
Liebe zur Arbeit und die Beharr­
lichkeit, mit der ein gestelltes Ziel 
anzustreben und zu erreichen ist. 
Valentin, sein Ältester, absolvier­
te die Uralsker Pädagogische 
Hochschule und ist mit der Frau 
Valentina heute als Mathematik­
lehrer im Rayonzentrum Komso- 
molez, Gebiet Kustanai, tätig. Die 
zwei jüngeren Brüder, Benjamin 
und Wjatscheslaw, sind diplomier­
te Techniker für Straßenbau und 
wohnen mit ihrer Mutter in 
Uralsk. Versammeln sich die Kin­
der und Enkel bei ihr, dann strahlt 
ihr gütiges Gesicht vor Freude, 
dann ist sie überglücklich: Die 
Derrs sind alle pflichtbewußte und 
arbeitsame Menschen, würdige 
Mitglieder unserer Gesellschaft.

Friedrich MEINHARDT
Uralsk—Zellnograd

Kämpfer der Tschapajew-Division

Paw- 
arbei- 
elnen
Man

David HEIN, 
Student

Die Schüler und Jugendlichen 
aus Werch-Berjosowka, Rayon 
Glubokoje, laden diesen alten 
Menschen mit Freude zu ihren 
Festveranstaltungen ein. Und er 
kommt stets gern zu den Pionie­
ren und Komsomolzen. Alexander 
Engraf kennt wohl jeder in der 
Umgebung. Und ob!

Wenn er über die stürmische 
Zeit erzählt, als er im Bestände 
der Tschapajew-Division gegen 
die Weißgardisten kämpfte, sieht 
man deutlich, wie seine Augen 
leuchten, wie sich sein Gesicht er-

hellt. In solchen Augenblicken 
erinnert er sich an seine Kampf­
gefährten, die ihr Leben für die 
junge Sowjetrepublik opferten, 
daran, wie sie damals von der 
Zukunft träumten. Er hat diese 
Zukunft erlebt. Und er ist glück­
lich, wenn er um sich fröhliche 
Mädchen und Jungen sieht, die in 
so einer glücklichen Zeit leben.

Mehr als ein halbes Jahrhundert 
ist Alexander Engraf Mitglied 
der Kommunistischen Partei. All 
diese Jahrc setzte er sich für die 
Sache der Partei restlos ein: Er

war Mitbegründer und Leiter der 
ersten Genossenschaften für ge­
meinsame Bodenbearbeitung. Je­
den Auftrag erfüllte er gewissen­
haft.

Dieser Tage begeht Alexander 
Engraf seinen 85. Geburtstag. 
Trotz des hohen Alters ist er stets 
rüstig, nimmt auch am gesell­
schaftlichen Leben aktiv teil, wie 
es sich einem wahren Kämpfer, 
Verfechter des Neuen ziemt.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

terbesuchc, Treffen mit Interes­
santen Menschen der Hauptstadt 
und ihren Gästen. Sportfreunde 
organisieren Wettstreite.

Unlängst veranstaltete die an 
der Universität bestehende „Ge­
sellschaft der sieben Musen" zwei 
Treffen mit den Schauspielern des 
Moskauer Theaters an der Tagan- 
ka. Ich wußte schon so manches 
von diesem einzigartigen schöpfe­
rischen Kollektiv. Nun hatte ich 
die Möglichkeit, mit den Schau­
spielern zu sprechen. Mit Interesse 
hörten wir uns ihre Erzählungen 
über den Alltag und über die 
schöpferischen Pläne des Theaters 
an. Das Treffen verlief in einer 
Atmosphäre gegenseitigen Einver­
nehmens.

Die Studenten treffen sich gern 
mit Werktätigen. Jedes Treffen 
bereichert un3 geistig, gibt uns 
den Anlaß, das eigene Handeln 
wiederholt zu überprüfen. Man 
stellt an sich größere Forderun­
gen. Im Studentenleben ist das 
besonders wichtig. Heutzutage rei­
chen einem Spezialisten gediegene 
Kenntnisse allein in seinem Fach 
für eine erfolgreiche Tätigkeit bei 
weitem nicht aus. Jeder soll eine 
aktive Lebensposition haben. Das 
ist eine nachdrückliche Forderung 
der Zeit. Und wir sind bemüht, 
mit ihr Schritt zu halten.

Woldemar NÄB

Für lernende
Arbeiter

Seitdem ist nun mehr als ein 
Vierteljahrhundert verga n g e n. 
Nicht nur Paul allein, eine ganze 
Sprcngel-Dynastie hat tiefe Wur­
zeln in dem heimischen Boden ge­
schlagen. Alle lieben den Acker­
bauerberuf, züchten Getreide, sind 
stolz auf ihrer Hände Werk.

„Auf Paul Sprengel ist Ver­
laß. Der gewissenhafte und fleißi­
ge Getreidebauer überbietet stets 
sein Tagessoll", erzählt der Bri­
gadeleiter Iwan Kalaida. „Als 
Lehrmeister der Jugend hat Paul 
auch schon viel geleistet."

Der Name und das Bild des 
Kommunisten Paul Sprengel ste­
hen auf der Kolchosehrentafel ne­
ben denen, die stets unter den 
Schrittmachern im Arbeitswett­
streit sind. Dem namhaften Me­
chanisator wurde nach den Ergeb­
nissen des Gebietswettbewerba der 
Titel „Bester im Beruf" zuge­
sprochen.

Die Dorfeinwohner achten Paul 
Sprengel nicht nur als guten 
Fachmann, der sich in allen Land­
maschinen auekennt. Weil er auch 
noch ein guter Organisator ist, 
wählten sie ihn in den Dorfsowjet. 
Hier erfüllt Sprengel ernsthaft 
seine Deputiertenpflichten. Auch 
als Mitglied der Gruppe für 
Volkskontrolle wirkt er tatkräftig 
mit, hilft aber auch mit der ihm 

I eigenen Energie die aufgedeckten 
! Mängel beheben.
I In den kurzen Mittagspausen 

und bei Schichtwechsel erzählt 
der Agitator P. Sprengel den Kol­
legen über die Ereignisse Im In- 
und Ausland,

Paul Sprengel wurde für lang­
jährige ersprießliche Arbeit In der 
Landwirtschaft mit dem Orden 
des Roten Arbeitebanner,, und mit 
dem Orden „Arbeiteruhm" III. 
Klasse geehrt. Die hoho Aus­
zeichnungen verpflichten zu noch 
besserer Arbeit. Pauls Sinnen und 
Streben Ist jetzt darauf gerichtet, 
den persönlichen Fünfjahrplan bis 
zum Lenin-Jublläum zu erfüllen.

Persönlich verantwortlich

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Die Mechanisatoren und Tierzüchter des Sowchos 
„Alexandrowiki", Rayon und Gebiet Kustanai, besuchen 
gern die Speisegaststätte. Hier wird stets schmackhaftes 
Essen angeboten. In vielem ist das dem einigen Kollek­
tiv der Speisegaststätte zu verdanken. Nadeshda Sergi- 
jenko, Jekaterina Plochina und Helene Sachoshaja (im 
Bild v. I. n. r.) haben vor kurzem Berufsschulen absol-

vier! und sind in den Sowchos zurückgekehrl. Alle drei 
sind Komsomollinnen und tun alles, damit die Besucher 
immer wohlschmeckende und nahrhafte Speisen bekom­
men. Die Sowchosarbeiter haben bereits mehrere Aner­
kennungen für die jungen Köchinnen ins Kundenbuch 
geschrieben.

Text und Fofo: Woldemar Muht

Heutzutage ist das Leben Im 
Dorf ohne allerlei Maschinen, 
Ausrüstungen und Geräte kaum zu 
denken. Im Frühjahr braucht man 
sie, um das Feld zu pflügen und 
das Getreide zu säen. Im Sommer 
ist dann die Heumahd da. Im 
Herbst rücken die Mähdrescher, 
Kraftfahrzeuge, Schlepper und an­
dere Maschinen in einheitlicher 
Front aufs Feld. Das ähnelt 
manchmal wirklich einer Schlacht. 
Maschinen und Mechanismen gibt 
es in der Tierzucht in Hülle und 
Fülle, auch die Bauleute kommen 
ohne die Technik nicht mehr aus.

Jede Maschine, will man sie 
dauernd nutzen, muß gewartet und 
rechtzeitig überholt werden. Da­
für sorgt in unserem Sowchos 
„Rentabeiny", Rayon Shaksy, die 
Belegschaft der Reparaturwerk- 
atütte. Hier gibt es jederzeit Ar­
beit, besonders angestrengt ver­
lauft sie während der Frühjahrs­
aussaat und der Erntebergung. Da 
kommt es auch oft zu Überstun­
den. Beginnt die Getreideernte, 
besteige ich einen Mähdre-

scher. Im vergangenen Jahr lie­
ferte unser Sowchos zwei Millio­
nen Pud Getreide an den Staat. 
Ich bin stolz darauf, daß auch 
mein bescheidener Beitrag in die­
sem Erfolg steckt.

Meine älteren Brüder sind Me­
chanisatoren, und schon als Halb­
wüchsigen nahmen sie mich mit 
aufs Feld. Jetzt bin Ich bereits 15 
Jahre Schlosser, kann auch als 
Fräser einspringen. Mehrere mei­
ner Arbeitskollegen beherrschen 
zwei bis drei Berufe. Das ist in 
jeder Hinsicht vorteilhaft, beson­
ders wenn Fachleute gefragt sind.

Jetzt haben wir alle Hönde voll 
zu tun. In diesen Wintermonaten 
müssen die Traktoren und Mäh­
drescher repariert werden, und 
zwar so, daß sie während der Sai­
sons ohne Störungen funktionie­
ren. Jeder von uns tut sein Bestes, 
um den 110. Geburtstag W. I. Le­
nins mit guten Leistungen zu ehren.

Gebiet Turgai

Helmut WEBER, 
Schlosser

Ich habe beschlossen, die Mit­
telschulbildung im Fernunterricht 
abzuschließen. Welche Vergün­
stigungen werden den Schülern 
der Abendschulen gewährt?

Rudolf KERN.
Montageschlosser 

Gebiet Dsheskasgan
Für Arbeiter und Angestellte, 

die ohne Unterbrechung der Be­
rufstätigkeit erfolgreich in den 9., 
10. und 11. Klassen der Schule 
der Arbeiterjugend — in Abend- 
und Mittelschulen mit Fernunter­
richt — lernen, ist während des 
Schuljahres eine um einen Ar­
beitstag oder um eine entsprechen­
de Stundenzahl gekürzte Arbeits­
woche vorgesehen. Für diejenigen, 
die entsprechende Schulen der 
ländlichen Jugend besuchen, wird 
die Arbeitswoche um zwei Ar­
beitstage oder um die entspre­
chende Arbeitsstundenzahl gekürzt 
(bei Kürzung des Arbeitstags im 
Laufe der Woche).

Die Schüler der 9., 10. und 11. 
Klasse dürfen im Verlaufe des 
Schuljahres bei ßtägiger Arbeits­
woche nicht mehr als für 36 Ar­
beitstage oder für eine entspre­
chende Arbeitsstundenzahl befreit 
werden. Bei 5tägiger Woche im 
Betrieb bleibt die Zahl der ar­
beitsfreien Stunden dieselbe, nur 
die Zahl der freien Arbeitstage 
verändert sich je nach, der Dauer 
der Arbeitsschicht und beträgt bei 
8stündiger Schicht 31.5 Tage, bei 
Schichtdauer von 8 Stunden 12 
Minuten — 31 Tage (Artikel 186 
der Arbeitsgesetzgebung der Ka­
sachischen SSR).

Den Schülern wird für die frei­
gegebene Zeit auf der Grundar­
beitsstelle 50 Prozent des Durch­
schnittslohns ausgezahlt, aber 
nicht weniger, als es die festgeleg­
te Mindesthöhe des Arbeitslohns 
ausmacht.

Die Kürzung der Arbeitszeit für 
Lernende der 5., 6-, 7. und 8. Klas­
se wird durch die Gesetzgebung 
der UdSSR und in den von ihr 
bestimmten Grenzen durch die Ge­
setzgebung der Kasachischen SSR 
geregelt.

Die Leitungen der Betriebe, An­
stalten und Organisationen haben 
das Recht, ohne Schaden für die 
Produktionstätigkeit den Schülern 
der 9., 10. und 11. Klasse der 
Schule für ländliche und Arbeiter­
jugend auf ihren Wunsch noch 
einen oder zwei unbezahlte Ar­
beitstage zu gewähren.

Den Arbeitern und Angestellten, 
die ohne Unterbrechung der Be­
rufstätigkeit Abend- und Mittel­
schulen mit Fernunterricht besu­
chen, wird für die Zelt der Ab­
gangsprüfungen in der 11. Klasse 
ein 20tüglger Urlaub, In der 8. 
Klasse — ein 8täglgcr Urlaub ge­
währt. Auf der Grundarbeltsstelle 
wird dieser Urlaub nach Tarifsatz 
oder Gehalt bezahlt.

Schüler, die ohne Unterbrechung 
der Berufstätigkeit in den genann­
ten Schulen lernen, werden zum 
Ablegen der Zwischenprüfungen 
für 4 bis 6 Arbeitstage freige­
stellt, die auf dem Grundarbeits­
platz nach durchschnittlichem 
Verdienst bezahlt werden. Dabei 
wird die allgemeine Zahl der laut 
Artikel 186 gewährten freien Ta­
ge auf 8 bis 12 gekürzt. (Artikel 
187 der Arbeitsgesetzgebung der 
Kasachischen SSip.

Edgar HEINRICH

In Kasachstan zu Hause
Die Absolventen der 

Mittelschule Nr. 1 von 
Kustanai hinterlassen 
überall Spuren ihres 
Wirkens. Man trifft die 
einen von ihnen auf den 
Komaomolstoßbauten in 
Kasachstan, auf dem 
Erdöl-Neuland in Tjumen 
an, andere widmen slch 
der Wissenschaft und 
der großen Kunst.,. An­
na Raudsel hatte schon 
lange vor den Abschluß­
prüfungen den Ent­
schluß gefaßt, die Le­
ningrader Hochschule für 
Körperkultur zu bezie­
hen: Sie wollte Choreo­

graphin für Eiskunstlauf 
werden.

Ihre Freundinnen be­
neideten sie schon in der 
Schule um Ihre Zukunft. 
Aber das Leben nahm 
seine Korrekturen vor: 
Anna Raudsel kam zwar 
nach Leningrad, aber bei 
den Aufnahmeprüfungen 
fohlten ihr ein paar 
Punkte, und sie wurde 
nicht Immatriku 11 e r t. 
Jetzt beneidete Anna sei- 

, ber die Mädchen, die oh- 
' ne viel Bedenken Arbeit 

im Industrie- oder Bau­
betrieb, in Verkaufsstel­
len oder Spelsegastetät-

ten aufgenommen hatten.
Anna stand In Lenin­

grad schon vor dem 
Schalter, um eine Fahr­
karte nach Kustanai zu 
lösen. Da gab der örtli­
che Rundfunk eine Be­
kanntmachung durch, 
daß die Leningrader 
Sonderschule der „Aero­
flot" Stewardessen für 
Internationale Flüge 
„Olympia 80" ausbildet. 
Stunden später stand An­
na vor der Prüfungskom­
mission: Arzto unter­
suchten ihre Gesundheit, 
Lehrer prüften ihre 
ästhetischen Fähigkeiten

und ihre Begabung im 
Umgang mit Menschen. 
Auch die Beherrschung 
einer Fremdsprache wur­
de in Betracht gezogen.

Die erste Vorlesung in 
der Sonderschule der 
„Aeroflot" war dem 
Flughafen Pulkowo ge­
widmet, von dem moder­
ne Flugzeuge Tu 134 
rund um die Uhr zu 
mehr als 120 Routen 
starten. Das Bodenperso­
nal des Flughafens rüstet 
dazu, den ersten sowjeti­
schen Aorobus II 86 zu 
empfangen, der gleich­
zeitig 350 Gäste an Bord

nimmt- Heute fliegen die 
Leningrader Flugzeuge 
20 Großstädte in 16 Län­
dern der Welt an. Im 
Olympla-Flugplan wird 
es noch mehr internatio­
nale Routen geben. Die 
Newa-Stadt wird 
zusätzliche 
mit Warna, 
Stockholm, 
Kopenhagen, _____
verbunden sein.

Anna gefiel es in der 
Schule. Sie kam immer 
zeitig hin, um vor dem 
Unterrichtsbeginn d 1 e 
vielen interessanten an­
schaulichen Lehrmittel 
zu beschauen. Mit dem 
ersten Glockenzeichen 
war sie In der Klasse. 
Sie wußte, heute erfährt 
sie wieder etwas Neues,

----- durch 
Luftbrücken 
Bratislava. 

Luxemburg, 
Mall and

Interessantes. Man lehrte 
die zukünftigen Stewar­
dessen vieles. Sie muß­
ten mindestens eine 
Fremdspr a c h c beherr­
schen. um sich mit den 
ausländischen Fluggä­
sten zu verständigen, sie 
mußten ein Baby einwin­
deln und auch die erste 
medizinische Hilfe erwei­
sen können. Das schwer­
ste aber ist, sich beherr­
schen zu können, wenn 
ein Fluggast grob wird 
oder seinen Launen frei­
en Lauf läßt. Eine Ste­
wardeß muß Scharm ha­
ben und in ihrer stren­
gen Höflichkeit sympa­
thisch sein.

Jeden Tag starten vom 
Leningrader Flughafen 
Pulkowo Dutzende Ver-

kehrsflugzeuge. Sie ha­
ben die kalten skandina­
vischen Länder und den 
heißen afrikanls c h e n 
Kontinent, dos exotische 
Indien, das Land dér auf- 
gehenden Sonne Japan, 
und andere Länder zum 
Ziel. Unter den Fluggä­
sten gibt es Leute ver­
schiedener Nationalitä­
ten, Berufe, sozialer Stel­
lungen, mit verschiede­
nen Auffassungen und 
Überzeugungen, Gewohn­
heiten und Schwächen. 
Und im Blickpunkt aller 
steht im Flugzeug das 
Mädchen aus Kustanai 
Anna Raudsel in ihrem 
schicken Kostüm mit der 
roten Nelke im Knopf­
loch. Dio Vertreterin des 
Sowjotlandcs ist immer

ruhig, freundlich und 
ausgeglichen.

Als Anna Raudsol un­
längst von einem Flug 
zurück war, erzählte sie 
im Wohnheim unter La­
chen: „Wir flogen in die 
USA. Als wir den Atlan­
tik 9 000 Meter tief un­
ter uns hatten, fragte 
mich so ein wohlbeleibter 
Geschäftsmann, ob Ich 
mein Leben versichert 
habe. .Vorläufig noch 
nicht", antwortete ich, 
,lch vertraue unserer 
Aeroflot!' .Aus welchem 
Bundesstaat sind Sie?' 
fragte der Amerikaner 
weiter. ,Ich bin in So­
wjetkasachstan zu ..Hau­
se!' antwortete ich."

Viktor WONNIG
Leningrad—Kustanai
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In Serienproduktion 
aufgenommen

SOFIA. Im Maschinenbaube­
trieb von Plowdiw hat nian mit 
der Serienproduktion des neuen 
Motorkarreninodells „Rekord 2" 
begonnen. Es zeichnet sich durch 
eine einfachere Konstruktion, er­
höhte Manövrierfähigkeit und 
cino Reihe anderer Vorteile aus im 
Vergleich zu den vorigen Typen.

Bevor das Modell „Rekord 2" 
in Serienproduktion genommen 
wurde, testete man cs längere Zeit 
in der Sowjetunion. Es wurde von 
den Spezialisten hoch einge­
schätzt.

Auf der Grundlage der Speziali­
sierung im RGW-Rahmen hat sich 
die Entwicklung des bulgarischen 
Transportmaschlncnbaus in den 
Jahren des 7. Planjahrfünfts be­
deutend beschleunigt. Gegenwär­
tig liefert diese Branche 40 Pro­
zent des Gesamtumfangs der Ma­
schinenbauproduktion des Landes.

Bulgarien deckt fast vollständig 
den Bedarf seiner RGW-Partner 
an Aufzug- und Transporttechnik. 
Ein beachtlicher Teil davon 
kommt in die Sowjetunion. Die 
sowjetischen Betriebe liefern ih­
rerseits Baugruppen und Telle für 
die bulgarischen elektrischen und 
Motorkarren.

Insgesamt sollen im laufenden 
Planjahrfünft nahezu 40 neue Mo­
delle von Aufzug- und Transport­
maschinen gebaut werden.

Rundfunkgeräte 
für das Wolga- 
Autowerk

BUDAPEST. An das Wolga-Au­
towerk in Togliattl — den größten 
ausländischen Aultraggeberoetrieb 
— hat das ungarische Werk „Vi­
deoton" das millionste Radiogerät 
für Kraftwagen geliefert. Seit 
1970 wurden im „Videoton" na­
hezu 2 Millionen Rundfunkgeräte 
hergestellt, von denen die Hälfte 
in die Sowjetunion, die DDR, die 
Tschechoslowakei, nach Polen und 
Jugoslawien ausgeführt wurde. Im- 
laufenden Jahr werden die Werk­
tätigen des „Videoton" gemäß den 
sowjetischen Bestellungen weitere 
100 000 Rundfunkgeräte für 
Kraftwagen herstellen.

Ein „Schiff des XXI. 
Jahrnunderts“ 
im Entstehen

Zur Verteidigung entschiossen
Das afghanische Volk 

ist fest entschlossen, jeg­
lichen Angriffen uuf die 
Errungenschaften der 
Aprilrevolution eine ver­
nichtende Abfuhr zu er­
teilen. Das erklärte der 
Generalsekretär des ZK 
der Demokrat! sehen 
Volkspartei Afghani­

stans, Vorsitzende des 
Revolutionsrates und Mi­
nisterpräsident der De­
mokratischen Republik 
Afghanistan Babrak 
Knrmal in Kabul auf* 
einer Pressekonferenz für 
afghanische und auslän­
dische Journalisten. Er 
stellte fest: „Es kann 
kein Zweifel daran be­
stehen, daß die Kräfte 
des Friedens und des 
Fortschritts, der Wahr­
heit und des Guten, de­
ren Inbegriff die Sowjet­
union und die anderen 
Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft sind, 
über die Kräfte des Im­
perialismus, des Kolonia­
lismus und der Reaktion 
triumphieren. Außer 
Zweifel steht auch, daß 
die Völker unserer Regi­
on den Kräften der Reak­
tion und des Imperialis­
mus eine gebührende Ab­
fuhr erteilen werden."

Die Imperialisten der 
USA. die „gemeinsam 
mit ihren westlichen 
NATO-Verbündeten und 
im Verein mit Peking" 
vorgingen, hätten das

„Territorium de« brüder­
lichen Pakistan in eine 
Basis bewaffneter Ag­
gression gegen Afghani­
stan verwandelt", fuhr 
Karmal fort. Er verwies 
auf jüngste Informatio­
nen. denen zufolge täg 
lieh Flugzeuge mit ame­
rikanischen Waffen in 
Pakistan eintreffen. Da 
mit werde bezweckt, ei­
nen Spannungsherd in 
der Region zu schaffen, 
die Kräfte der Reaktion 
zu stärken und zu er­
muntern und sich in die 
inneren Angelegenheiten 
Afghanistans einzumi­
schen.

Zu den wesentlichsten 
Besonderheiten der ge­
genwärtigen Entwick­

lungsphase Afghanistans 
vermerkte Babrak Kar­
ma), diese sei vor allem 
dsdureb gekennzeichnet, 
daß sich die Einheit des 
Volkes festige und eine 
vereinte Nationale Front 
des Landes unter Füh­
rung der Demokratischen 
Volkspartei Afgh n n i- 
stnns geschaffen werde, 
„der Partei der Arbei­
terklasse und aller Werk­
tätigen Afghanistans, die 
entschlossen sind, die 
antifeudale, demokrati 
sehe und antiimperiali­
stische Revolution zum 
vollständigen Sieg zu 
führen".

Der afghanische Poll 
tiker führte weiter aus:

„Tausende unserer 
Landsleute, die durch 
feindliche Propaganda 
betrogen worden waren, 
haben in letzter Zeit frei­
willig die Waffen nieder­
gelegt und sind zu Par­
teikomitees gekommen, 
um ihre große Genugtu­
ung dorüber zum Aus­
druck zu bringen, daß 
das blutige Amin-Regimc 
nicht mehr besteht, und 
um ihre Unterstützung 
für die Aprilrevolution 
zu bekunden. Ihre Be­
reitschaft, aktiv an der 
Verwirklichung des von 
der Führung der Demo­
kratischen Republik Af­
ghanistan verkündeten 
Programms teilzuneh­
men, demonstrieren Ver­
treter aller fortschrittli­
chen Nationalen Kräfte, 
einschließlich der Intelli­
genz und der progressi­
ven Geistlichkeit."

„Die Einheit unseres 
Volkes ist eine würdig'' 
Antwort an all jene 
äußeren Feinde der De 
mol-.rntischen Republik 
Afghanistan, die ver­
sucht haben, durch Kom­
plotte und Provokatio­
nen eine .Allianz' für 
den Kampf gegan das 
unabhängige, souveräne 
Afghanistan zustande zu 
bringen", Unterst rieh 
Babrak Karmal. Er stell­
te fest, daß alle Bevölke­
rungsschichten des Lan­
des — Arbeiter, Bauern,

Intellektuelle. Handwer­
ker und Händler — des 
von der Regieiur.g Af­
ghanistans beschlossene 
Dekret über die allgemei­
ne Amnestie für die poli­
tischen Gefangenen be­
grüßen und diese Maß­
nahme als einen der 
wichtigsten Schritte auf 
dem Wege zur Wieder­
herstellung der revolu­
tionären Ordnung im 
Lande betrachten.

Unsere Bilder: Das af­
ghanische Volk unterstütz! 
mit Elan die entschiedenen 
Maßnahmen zum Schutz 
der Errungenschaften der 
Aprilrevolution, die von 
der neuen Regierung ge­
troffen werden. Die Ein­
wohner von Kabul lesen 
die Zeitung „Dio Wahr­
heit der Aprilrevolution" 
— das Presseorgan der 
neuen Regierung.

In Naglu, dort wo die 
Flüsse Kabul und Pandsch- 
shir zufammenfl i e 0 e n, 
funktioniert erfolgrsich ei­
ner der führenden Wasser­
baukomplexe mit einer 
Kapazität von 100 000 Ki­
lowatt. Das Wasserkraft­
werk in Naglu — ein im 
Lande weil bekanntes Ob­
jekt der ersprießlichen 
Zusammenarbeit der UdSSR 
mit Afghanistan — er­
möglichte es, Kabul und 
die an die Hauptstadt an­
grenzenden Bezirke mit 
Elektroenergie zu versor­
gen. Fotos: TASS

Eigennützige Strategie
Emissäre Washingtons haben in 

den letzten Tagen die westeuropäi­
schen Verbündeten der USA unter 
massiven Druck gesetzt, um ihnen 
den gefährlichen Kurs des Weißen 
Hauses aufzuzwingen, der auf die 
Untergrabung der internationalen 
Entspannung und die Verschlech­
terung de, Bczlehungep mit der 
Sowjetunion gerichtet ist. Kaum ist 
der Beratet des Stellvertretenden 
USA-Außenministers für internatio­
nale Fragen James Slarkey aus Eu­
ropa zuruckgekehrt, da wurde dort­
hin Jin anderer Beamter von höhe­
rem Rang — der Stellvertretende 
USA-Äubenminister Warrcn Chri­
stopher — ensandl. Wenn der erste 
damit beschäftigt war, auf die 
EWG-Staateu U.-uck auszuüben, 
um. sie füi die Wirtschaftssanktio­
nen gegen die UdSSR zu gewinnen, 
so soll Christopher die Teilnehmer 
der in Brüssel eröffneten Sonder- 
tagung des NATO-Rats dazu zwin­
gen. entsprechend dem in Ubersee 
verfaßten Drehbuch eine allgemeine 
politische Linie angesichts der Er­
eignisse in Afghanistan fcstzulcgcn.

Die Motive, von denen sich Wa­
shington leiten läßt, sind recht fa­
denscheinig. Erstens möchten die 
USA die politische Selbständigkeit 
ihrer NATO-Partner bescheiden und 
sic für ihre strategischen Ziele ein­
spannen In ihren erneuten Ansprü­
chen auf die Weltherrschaft möch­
ten die herrschenden Kreise der

------------ Kommentar ---------------
USA ihre NATO-Partner als Hel­
fershelfer in ihrer globalen Strate­
gie benutzen — sei es im Nahen 
oder im Mittleren Osten, in Afrika 
oder in anderen Teilen der Welt. 
Nicht zufällig trägt sich Washing­
ton schon lange mit der Idee der 
Ausweitung des Wirkungsbereichs 
der NATO außerhalb Europas.

Ein anderes Ziel, das Washing­
ton durch die Beteiligung der Län­
der des „Gemeinsamen Markts" an 
den Wirtscliaftssanktionen gegen 
die Sowjetunion zu erreichen sucht, 
besteht darin, ihre westeuropäischen 
Konkurrenten zu schwächen. Be­
kanntlich sind die Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen dieser Län­
der, darunter der Bundesrepublik 
Deutschland, Frankreichs und Ita­
liens. mit der Sowjetunion weit 
umfassender und vielseitiger als 
die amerikanisch-sowjetischen Wirt­
schaftsbeziehungen. Durch die Be­
mühungen. von ihren Partnern und 
Konkurrenten den Abbau der ge­
genseitig vorteilhaften wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit mit der So­
wjetunion zu erzwingen, streben die 
USA praktisch danach, ihnen einen 
weit größeren Schaden zuzufügen 
als den Interessen ihrer Exporteure.

Es ist daher kein Wunder, daß 
diese eigennützige Strategie Wa­
shingtons in den westeuropäischen 
Metropolen, wohl mit Ausnahme

Londons, eine sehr reserviert^ Auf­
nahme fand. Die französische Zei­
tung „Les Echos" schreibt: „Wenn 
Großbritannien die amerikanische 
Position vorbehaltlos teilt, so ist es 
im Falle mit der Bundesrepublik 
Deutschland und besonders mit 
Frankreich ganz anders, die große 
Zurückhaltung angesichts des 
Drucks von selten Washingtons 
zeigen.”

Die vernünftig denkenden und 
verantwortungsbewußten Politiker 
in Westeuropa sind sich dessen be­
wußt. daß die Entspannung in Eu­
ropa gute Früchte trug, und sie 
werden kaum bereit sein, diese 
Früchte unter die Füße der über­
seeischen Politiker zu werfen, die 
sic zu zertrampeln bereit sind. Der 
bPD-Vorsitzendc Willy Brandt hat 
sich beispielsweise in einem Inter­
view nut dem Nachrichtenmagazin 
„Der Spiegel” entschieden für eine 
Fortführung der Enlspannungspoli- 
Hk und gegen eine Ausweitung des 
Wirkungsbereichs der NATO ausge­
sprochen. Diesen Standpunkt ver­
treten auch viele andere westeuro­
päische Politiker.

Man möchte hoffen, daß auch in 
Brüssel Vernunft und Realitätssinn 
triumphieren und die Interessen 
der Entspannung nicht den Vorrei­
tern des kalten Krieges zum Opfer 
gebracht werden.

Wladimir SEROW

Störversuche sind vergeblich
In der reaktionären Presse des 

Westens wird dieser Tage eine 
neue von den NATO-Propaganda- 
machern unverkennbar inspirierte 
und koordinierte Hetzkampagne 
entfacht, die das Ziel verfolgt, ei­
nen Schatten auf die Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und 
Jugoslawien zu werfen. Wie es in 
den letzten Jahren bereits wieder­
holt der Fall war, schreiben die 
Urheber der wirklich phantasti­
schen Erfindungen der Sowjetuni­
on antijugoslawische Absichten zu. 
So verstieg sich der britische 
„Daily Telegraph" in einem redak­
tionellen Artikel zu der provoka­
torischen Erklärung: „Die NATO 
muß Aktionsplane für den Fall 
ausarbeiten, daß die Sowjetunion 
die Unahbhängigkeit Jugoslawiens 
bedroht."

Was läßt sich dazu sagen? Vor 
allem, daß derartige Erklärungen 
die heimlichen, doch klar erkenn­
baren Bestrebungen der NATO 
verraten, sich in die Angelegen­
heiten Jugoslawiens cinzumischen, 
und daß dieser imperialistische Mi­
litärblock offensichtlich nach ei­
nem Vorwand zu einer solchen 
Einmischung sucht.

Was aber die Behauptungen be­
trifft, die Sowjetunion bedrohe die 
Unabhängigkeit Jugoslawiens, so 
kann man sie nur als provokato­
risch, grob und verlogen abtun. 
Die Beziehungen zwisenen dem so­
wjetischen und dem jugoslawi­
schen Volk sind durch tiefe ge­
genseitige Sympathie, durch aas 
ständige Streben nach umfassen­
der und mannigfaltiger Zusam­

menarbeit gekennzeichnet. Das un- 
terschiedllcne Herangehen an ei­
nige internationale Probleme ver­
dunkelt keineswegs diese funda­
mentale Feststellung.

Es ist langst bekannt, daß es 
in der Welf Kräfte gibt, denen 
unsere Freundschaft nicht ins 
Konzept paßt. Man hat es mit Ver­
suchen der imperialistischen Krei­
se zu tun, unsere Zusammenarbeit 
zu stören sowie mit dem Aufbau­
schei. vergangener Dinge und mit 
unsinnigen Pnansatasien in bezug 
auf die Zukunft. Ls besteht aber 
Kein Zweifel daran, daß die gegen­
wärtigen Querschüsse der NATO 
gegen die Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Landern ebenso wie 
die früheren vergeblich sein wer­
den.

WARSCHAU. Das Kollektiv der 
Schiffswerft „A. Warskl" in 
Szczecin — einem der größten In­
dustriezentren an der Ustseeküste 
der VR Polen — begann mit dem 
Bau eines neuen leistungsstarken 
Dampfers zur Betreuung von Bohr­
anlagen auf der See. Das Schiff ist 
nicht allein für Schleppzwecke be­
stimmt. Es kann an Bergungs- und 
Montagearbeiten teilnenmen, ist 
mit Ausrüstungen zum Brandiö- 
sehen ausgestaltet.

In der Werft von Szczecin voll­
endet man gegenwärtig die Arbei­
ten zur Entwicklung des Typenent­
wurfs eines „Schiffes des XXL 
Jahrhunderts" — so nannte man 
hier das schwimmende wissen­
schaftliche Mutterschiff zur Er­
schürfung von Naturressourcen im 
Ozean- und Meeresgrund.

Es ist vorgesehen, daß ein Teil 
der Schiffe der neuen Serie die 
wissenschaftliche Flottille der So­
wjetunion auffüllen wird, unter 
deren Flagge Hunderte in der VR 
Polen gebaute Schiffe kursieren.

Mit Überflügelung
ULAN-BATOR. 300 Bau- und 

Montagearbeiter aus Darchun, dein 
zweitgrößten Industriezentrum der 
Mongolei, haben den Ehrentitel 
„Aktivist des ö. Mongolischen 
Planjahrfünfts" errungen. Die 
Bauleute aus Darchan haben in 4 
Jahren 112 volkswirtschaftliche 
und kulturelle Objekte ihrer Be­
stimmung übergeben und einen 
beachtlichen Zeit vorsprung erzielt. 
Besonders hat sich die Brigade 
von N. Tegschshaw, Held der Ar­
beit der MVR, Deputierter des 
Großen Volkshurals, hervorgetan, 
die das Fünfjahrprogramm mit ei­
nem Jahr Vorsprung bewältigt 
hat.

r :
Uber Iran-Erklärung des Weißen Hauses

Im Kampf für
An alle Friedenskräfte hat der 

Weltfriedensrat den Aufruf ge­
richtet. de.. Kurs der USA gegen 
die internationale Entspannung 
zu bekämpfen.

In einer in Helsinki verbreite­
ten Erklärung des Weltfriedensrats 
heißt es unter anderem, Frieden 
und Entspannung würden jetzt von 
den massiven Kriegsvorbereitun­
gen bedroht. die die Regierung 
der USA im Interesse des Militär- 
Industrie-Komplexes trifft. In Ver­
bindung mit der hemmungslosen 
Eskalation der Aufrüstung und 
angesichts der Absicht des USA- 
Imperialismus. seine Rolle eines 
internationalen Gendarmen ver­
stärkt zu spielen, gefährdeten die­
se neuen Ereignisse die vitnlen 
Interessen oller Völker der Welt.

Die NATO habe vor kurzem den 
Beschluß gefaßt, Hunderte neuer

Entspannung
amerikanischer Nuklearraketen zu 
produzieren und in Europa zu 
stationieren, während Präsident 
Curter ein Fünfjahresprogramm 
beispielloser Aufrüstung verkün­
dete. Gemeinsam mit anderen reak­
tionären Kräften zögen die USA 
in Nahost und Südwestasien ein 
Truppenkontingent zusammen, das 
sclnei Stärke nach seit dem zwei­
ten Weltkrieg nicht bekannt war.

Parallel zur Erweiterung der 
Militärpräsenz der USA im In­
dischen Ozean und zu den Bedro­
hungen der Unabhängi g k e i t 
Irans und in der Atmosphäre chau­
vinistische! und militaristischer 
Hysterie, die mit Hilfe der Mas 
senmedlen uuf die Spitze getrle 
ben wird, habe die USA-Regie­
rung den Weg einer scharfen und 
einseitigen Verschlechterung der 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­

hungen eingcschlagen. Präsident 
Carter habe sainen Mangel an Ver­
antwortungsbewußtsein damit ge­
zeigt, daß er, mit dem Schicksal 
des Friedens spielend, den Beschluß, 
gefaßt hat. die Ratifizierung des 
jowjctisch-amcrikanischen SALT-2-
. ertrages einzufrieren.

Unter Ausübung ihrer souverä­
nen Rechte habe die Regierung 
..fghanistans einen Schlag gegen 
uie imperialistische Einmischung 
und die subversive Tätigkeit der 
cIA geführt. Präsident Carter, 
ein Sprachrohr des Milizar Indu­
strie-Komplexes der USA. habe 
dies als Vorwand benutzt, um die 
merlkanische Militärpräsenz in 

verschiedenen Gebieten der Welt 
auszubauen.

In diesem kritisch wichtigen 
Xugenblick der Geschiehte ruft der 
Weltfriedensrat alle f'nedenskräf- 
ce auf, ,slch zusammcnzuschllcßen 
und im Kampf für die Entspan­
nung ein Höchstmaß an Entschlos­
senheit zu zeigen.

Angesichts des Scheiterns der 
Vereinigten Staaten bei acm be­
mühen. dem UNO-Sicherheitsrat 
eine Resolution über Wirtschafts­
sanktionen gegen Iran aufzudrän­
gen. hat das Weiße Haus eine 
dreiste Erklärung abgegeben, in 
der versucht wird, den Sinn der 
Haltung der Sowjetunion im Si­
cherheitsrat zu entstellen, die den 
antiiranischen Beschluß verhindert 
hat.

Es ist gut bekannt, daß die 
UdaöR in der Organisation der 
Vereinten Nationen den zynischen 
V ersuchen der Regierung Präsi­
dent Carters entschieden entgegen- 
getreten ist, die Frage des ame­
rikanischen Geiseln dazu zu miß- 

' brauchen, eine Politik der Erpres­
sung durchzusetzen, die Wasüing- 

I ton gegenüber jenen Regierungen 
zu betreiben sucht, die dem ameri­
kanischen Imperialismus, der USA- 
Administration in irgendeiner An­
gelegenheit nicht zu Willen sind. 
Gegen diese Regierungen will das 
Weiße Haus jene Staaten aufbrin­
gen. die nach seiner Auffassung 
im Fahrwasser der amerikanischen 
Politik segeln müssen, sei es Krall 
ihrer Beteiligung an militärisch­
politischen Bündnissen oder auf 
Grund ihrer Abhängigkeit von den 
Vereinigten Staaten.

Auffällig ist, daß in der Erklä­
rung des Weißen Hauses erneut 
die amerikanisctien Drohungen 
wiederholt werden, gegen Iran ein­
seitig „Maßnahmen zu ergreifen", 
und daß zugleich versucht wird, 
die Sache so hinzustellen, als wä­
re jemand anders Schuld daran, 
daß es nicht gelingt, das Geisel- 
problum mit friedlichen Mitteln 
zu regeln.

Mit anderen Worten, es handelt 
sich uni einen massiven Druck der 
amerikanischen Regierung, um 
Anschläge auf die souveränen

Rechte von Staaten. Daher darf 
sich niemand durch die nicht stich­
haltigen Hinweise auf die Geisel- 
frage in die Irre führen lassen.

Die USA nehmen das Festhalten 
amerikanischer Diplomaten in Te­
heran zum Vorwand, einseitige 
Sanktionen zu verhängen. Dabei 
haben sie die Mahnung von UNO- 
Generalsekretär Dr. Kurt Wald­
heim ignoriert, daß eine Entschei­
dung über Wirlschaftssanktionen 
gegen Iran nicht zur Überwindung 
ucr Krise beitragen werde.

Dio USA haben nichts unter­
nommen, um zu einer annehmba­
ren Lösung für die Konlliktrege- 
lung zu kommen. Sie lehnten die 
dem UNO Generalsekretär unter­
breiteten Vorschläge der irani­
schen Seite ab. Diese zielen dahin, 
daß eine internationale Kommis­
sion zur Untersuchung der Verbre­
chen, die der Schah während sei­
ner Regierungszeit begangen hat, 
gebildet wird, daß die LNO das 
Recht Irans anerkennt, die Aus­
lieferung des Schahs zu verlan­
gen.

Was die sowjetische Haltung zur 
Geiselfrage angeht, so ist sie gut 
bekannt. Sie besteht darin, daß 
sich die UdaSR unbeirrbar für die 
Einhaltung der internationalen 
Verträge und Abkommen einsetzt, 
einschließlich der entsprechenden 
Konvention über die diplomatische 
Immunität.

Wenn man in Washington 
glaubt, die Politik von Erpressun­
gen. Drohungen oder Seeblockade 
gegen das revolutionäre Iran — 
eine den Weltfrieden und die inter­
nationale Sicherheit gefährende 
Politik — könne irgendwie zur 
Befreiung der Geiseln beitrugen, 
so ist man dort ganz offensichtlich 
in einem verhängnisvollen Irrtum 
befangen.

PARIS. Der Arzt Germain Trugnan, 
Mitglied des französisenen Hilfsko­
mitees für das Volk Kampucheas, ist 
aus Kampuchea zurückgekehrt, wo 
er in mehreren Provinzen die hu­
manitäre Hilfe, darunter Medikamen­
te, Milchpulver und Zucker, unter 
der Bevölkerung verteilte. Er sagte 
in einem Interview mit „l'Humanife”, 
bei Gesprächen mit Vertretern der 
Lokalbehörden und den wenigen 
Ärztsn, die das verorecherische 
Pol-Pot-P.egime überlebten, unter­
strichen alle das schwere Erbe die­
ser Zeit. Die französischen Vertreter 
beobachteten aber überall die fe­
ste Entschlossenheit, die Lage zu 
normalisieret, und sahen die ermu­
tigenden Anzeichen eines neuen 
Lebens,

WESTBERLIN. Eine weitere Pro­
vokation der rechlsoppositionellen 
CDU/CSU war die Sitzung ihrer 
Bundestagslraktion in Westberlin 
unter dem konstruierten Vorwand 
ainer „Erörterung von Fragen der 
Kultur und Kunst". Die CDU/CSU- 
Führer benutzten diese Sitzung für 
eine hemmungslose Verleumdungs­
kampagne gegen die Außenpolitik 
der Sowjetunion und der anderen 
sozialistischen Länder und für die 
abgedroschenen Behauptungen von 
einsr „Gefahr aus dem Osten"

LONDON. Großbritannien und 
Chile haben beschlossen, ihre vor 
vier Jahren abgebrochenen diploma­
tischen Beziehungen in vollem Um­
fang wiedsr aufzunehmen und Bot­
schafter auszutauschen.

Die Labour-Rsgierung hatte 1975 
aus Protest gegen Verhatiung und 
Folterung einer britischen Bürgerin 
durch Agenten der Pinochet-Junta 
Ihren Botschafter aus Santiago zu­
rückgerufen.

Das Regime, das 1973 die legiti-

Langfristige Projekte
Die Zusammenarbeit zwischen 

der Sowjetunion und der Bundes­
republik Deutschland entwickelt 
sich erfolgreich in Handel und 
Wirtschaft. Ein erneuter konkreter 
Ausdruck des Strebens beider Län­
der, die beiderseitig vorteilhafte 
geschäftliche Zusammenarbeit aus­
zubauen, sind die auf eine lange 
Perspektive berechneten konkreten 
Projekte auf dem Gebiet der Ener­
giewirtschaft, die gegenwärtig 
vorbereitet werden. Gerade davon 
war bei dem jüngsten Treffen des 
ersten Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR, 
Nikolai Tichonow mit prominen­
ten Vertretern der Geschäftskreise 
der BRD die Rede. Interesse für 
die Verstärkung der Zusammenar­
beit, die mit Erschließung, Trans­
port und Nutzung von Ener- 
glerohstoffcn auf der Basis 
von sowjetischen Lagers t a t- 
ten zusammonhängt, äußern sol­
che BRD-Gescllschalten wie Fried­
rich Krupp. Deutsche Britisch Pe­
troleum. Heisenberg Ihnen wollen 
auch die BRD B-rk-". so die

Deutsche Bank, nicht nachstohen.
Für Anfang Februar wird in 

Moskau der Besuch des Vorstands- 
vorsitzenden der Deutschen Bank. 
Friedrich Wilhelm Christian, er­
wartet. Er führte bereits Ende De­
zember des vergangenen Jahres in 
Moskau, so im Staatlichen Plan­
komitee der UdSSR, Verhandlun­
gen zu konkreten Themen über die 
Erweiterung der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern.

Die westdeutsche Seite zeigt 
starkes Interesse für verstärkte 
Erschließung von Gaslagerstätten 
in Westsibirien. Wie der ständige 
Vertreter der Deutschen Bank in 
Moskau Mathias Hofmann-Werner 
In einem Gespräch sagte, handelt 
es sich um ein Projekt für den 
Bau einer neuen Gasleitung, die 
Westsibirlcn mit Westeuropa ver­
binden soll. Wie der Vertreter 
weiter sagte, Ist seine Bank in 
diesem Zusammenhang bereit, das 
Zustandekommen eines Kredits zur 
vollständigen Finanzierung dieses 
Vorhabens zu übernehmen.

Der Nationalrat der amerika­
nisch-sowjetischen Freundschaft 
hat die von den herrschenden 
Kreisen der USA entfesselte anti­
sowjetische Hetzkampagne und 
den von der USA-Regierung ge­
nommenen Kurs auf Zuspitzung 
der Beziehungen zur Sowjetunion 
mit allem Nachdruck verurteilt. 
In einer Erklärung des National­
rates wird darauf hingewiesen, 
daß durch diese neue scharfe 
Wendung der USA-Politik die Ge­
schicke der ganzen Menschheit auf 
die Karte gestellt sind, weil ein 
Schritt In Richtung auf einen nu­
klearen Krieg getan worden ist.

In der Erklärung heißt es wei­
ter, die jüngsten Aktionen Wa­
shingtons seien ein Beweis dafür, 
daß die USA einseitig darauf ver­
nichtet haben, die Beziehungen zur 
Sowjetunion auf den Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz zu ent­
wickeln.

Trotz des Bestehens ernster 
Probleme und gewisser Meinungs­
verschiedenheiten entwickelten sich 
die Beziehungen zwischen den 
USA und der UdSSR In friedil-

Mit Nachdruck verurteilt
eher Richtung. In den vergange­
nen drei Jahren fanden drei Glp 
feltreffen statt, oci denen Fragen 
des Friedens und der Zusammenar­
beit. der Begrenzung der strategi­
schen Rüstungen und der Festi­
gung der europäischen Sicherheit 
und Zusammenarbeit int Gespräch 
standen.

Es wurden bedeutsame Erfolge 
in verschiedenen Bereichen von 
Wissenschaft und Technik, darun­
ter bei der Bekämpfung der Krobs- 
sowie der Herz- und Gefäß-Erkran­
kungen, und bei gemeinsamen For­
schungen auf dem Gebiet dos Um­
weltschutzes erzielt. In den ver­
gangenen Jahren hat sich der Um­
läng des amerikanisch-sowjeti­
schen Handels auf das Neunfache 
erweitert, amerikanische und so­
wjetische Raumfahrer trafen sich 
auf einer Erdumlaufbahn, der 
Austausch In Kultur dnd Sport 
hat sich merklich aktiviert.

Die Internationale Entspannung

faßte immer fester Fuß. „Das 
amerikanische und das Sowjetvolk 
und mit ihnen auch die Menschen 
in aller Welt konnten frei aufat­
men". wird in der Erklärung ge­
sagt. Infolge der unbedachten Ak­
tionen der USA-Regierung ist aber 
nun dieser positive Prozeß be­
droht. Washington hat es durch- 
gesetzt, daß in Westeuropa eine 
neue Generation von nuklearen 
Raketen stationiert wird, die sich 
gegen die Sowjetunion richten. 
Die Ratifizierung des SALT-2- 
Vertrages, der die Grundlage des 
Abrüstungsprozesses bildet, ist 
verschoben worden, gegen die So­
wjetunion wurden Wirtschaftssank- 
tlonon angewandt, die darauf be­
rechnet sind, dieses Land einzu­
schüchtern und es zur Aufgabe Ih­
rer internationalen Pflicht zu 
zwingen.

Diese Schritte fügen in erster 
Linie den Vereinigten Staaten von 
Amerika schweren Schaden zu. Ala

Ergebnis werden Millionen Ame­
rikaner ihre Arbeitsplätze verlie­
ren, weil neue Milliarden Dollar 
für die Bedürfnisse des Pentagon 
und nicht für die Verwirklichung 
sozialer Programme ausgegeben 
werden.

Zum Abschluß wird in der Er­
klärung der festen Zuversicht 
Ausdruck gegeben, daß das ame­
rikanische Volk die Politik zu­
rückweisen wird, die seinerzeit zu 
einer schändlichen Niederlage in 
Vietnam, Iran und in anderen 
Ländern geführt hat. „Wir sind 
ebenfalls zutiefst davon überzeugt, 
daß die Amerikaner keine Rück­
kehr zu den Zelten der .Hexen­
jagd' und Atombombenbunker zu- 
lassen werden, wie dies in.den Jah­
ren des McCarthylsmus, der schänd­
lichen Zeit der Fall wat. als das 
Wort Frieden als Verrat und Zwei­
fel an der Richtigkeit der Außen­
politik der USA als Hochverrat 
gewertet wurden."

me Regierung Salvador Allande ge­
stürzt und den Widerstand des chi­
lenischen Volkes gegen die faschi­
stische Diktatur im Blut ertränkt 
hat, erscheint nun den britischen 
Torys durchaus salonfähig.

BRÜSSEL. Die Ergebnisse der aul 
Drängen der USA in Brüssel abge­
haltenen EG-Ralslagung auf der Ebe­
ne der Außenminister und der 
NATO-Rafssitzung haben nicht die 
Hoffnungen Washingtons erfüllt, daß 
es gelingen werde, die westeuropäi­
schen Länder im Fahrwasser seiner 
Politik zur Untergrabung der Ent­
spannung segeln zu lassen. Das Ziel 
dieser Beratungen war bekanntlich, 
eine demonstrative Unterstützung für 
die amerikanischen Wirfschalssank- 
tionen gegen die Sowjetunion zu 
erreichen. In diesem Zusammenhang 
zitiert die Presse eine Äußerung 
des BRD-Bundeskanzlers Schmidt, 
der aut der SPD-Frakffonssitzung in 
Bonn eindringlich vor unvorsichti­
gen Beschlußfassungen warnts. Er 
sagte, die Bundesregierung werde 
es nicht zulassen, daß wegen der 
Ereignisse in Afghanistan alles, was 
in den letzten zehn Jahren in den 
Beziehungen zwischen Ost und 
West erreicht wurds, auf die Kar­
te gesetzt wird.
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Freude am Buch
Fünf Jahre lang wirkt bei der 

Zclinogradcr Buchhandlung „Kru- 
gosor“ der Klub der Bücherfreun­
de. der denselben Namen führt. 
Er tritt am letzten Sonnabend 
jedes Monats im gemütlichen La­
denraum zusammen. Unter den 
Bücherfreunden trifft man Men­
schen mit den verschiedensten In­
teressen. Der Journalist W. W. 
Drosdow, einer der Mitbegründer 
des Klubs, hat eine einzigartige 
Leniniana — Bücher. Ansichtskar­
ten und Briefmarken — über den 
großen Revolutionsführer XU-

die Sammlung 
aus. Die " 

unserer Stadt hatten 
die Gelegenheit, sich mit einem 
Teil seiner Kollektion bekannt zu 
machen, die in der Buchhand­
lung „Fackel" ausgestellt war. Da­
selbst konnten sic auch die Aus­
wahl der Bücher über den Großen 
Vaterländischen Krieg besichtigen, 
die aus der Bibliothek des Leiters 
des Femsehateliers E. W. Dcjcw 
stammen.

Interessant ist die Sammlung 
der Miniaturbücher der Ingenieu­
rin N. A. Stepanowa. Die reiche 
Bibliothek des Ingenieurs W. I. 
Bernikow, gewidmet der Weltraum­
fahrt. ist Inzwischen nicht nur in 
Zelinograd. sondern auch in Mos­
kau und Alma-Ata bekannt gewor­
den, wo Ausstellungen seiner Bü­
cher stattfanden. Auch andere 
Bücherfreunde organisieren Aus­
stellungen der Schätze ihrer Bi­

baut „ immer 
Einwohner 

1979

bliotheken, sprechen In Betrieben. 
Institutionen, Lehranstalten, in­
dem sie die Bücher vorstellen und 
erläutern, die Literatur zu ver­
schiedenen Themen propagieren.

In den Sitzungen ihres Klubs be­
gehen die Bücherfreunde literari­
sche Jubiläen, berichten über ihre 
Neuerwerbungen.

Anregend war ihre Zusammen­
kunft im Klub im Oktober des 
verflossenen Jahres, die N. A. 
Ostrowski. S. A. Jessenin und 
_A. S.Puschkin gewidmet war.

W. J. Gorjunow. Schauspieler 
und Regisseur des städtischen Gor­
ki-Theaters, rezitierte einen Aus­
zug aus N. Ostrowskis Buch „Wie 
der Stahl gehärtet wurde". N. 1. 
Chowrjakow berichtete Neues über 
Jessenin und die Pflege seines 
literarischen Erbes. " “ 
wa machte ....
Gründungstag des Lyzeums. 
Lehrstätte A. S. Puschkins, 
hand eines entsprechenden -----
bandes. W G. Schischkin stellte 
das Buch „Stimmen, die aufs 
neue erklangen" von Lew Schilow 
vor und spielte dazu eine Platte 
mit den Stimmen prominenter 
Schriftsteller und Dichter nb. Es 
ertönte die Stimme Nikolai Ost­
rowskis, det eine Stelle aus seinem 
berühmten Roman vortrug. Man 
hörte auch in Plattcnaufnahme den 
Monolog des Chlopuscha aus Jesse­
nins dramatischem Poem „Pu- 
gatschow", rezitiert von ihm selbst 
sowie einige seiner Gedichte.

W. W. Drosdow bot eine Aus-

Stellung von Briefmarken. Brief­
umschlägen und Ansichtskarten 
aus seiner Kollektion — entspre­
chend den Themen der Zusammen­
kunft.

Eino bleibende Erinnerung hin­
terließ die Novemberzusammen­
kunft bei ihren Teilnehmern. Zu 
den Mitgliedern des Klubs sprach 
der Zclinograder Schriftsteller 
Askcn Nabijew. Er erzählte über 
seinen Lebens- und Schaftcnsweg, 
zeigte die von Ihm in Kasachisch 
verfaßten Bücher und kommen-

Kulturbetreuung 
auf dem Dorfe

In Dshambul fand ein Republik­
seminar der Kulturarbeiter statt, 
auf dem die Probleme der kulturel­
len Betreuung der Dorfeinwohner 
erörtert wurden. Das Hauptreferat 
hielt der Stellvertretende Kultur­
minister der Kasachischen SSR 
O. Popow.

In der Republik wirken heute 
über 50 Kulturkomplcxe und zen­
tralisierte Klubsysteme, die von den 
Parteiorganisationen und Sowjets 
geleitet werden. Es wurde beschlos­
sen, ein wissenschaftlich-methodi­
sches Zentrum zu gründen, das die 
Arbeitserfahrungen der Kulturkom­
plcxe verallgemeinern und popula­
risieren wirf

Die Teilnehmer des Seminars 
machten sich mit der Tätigkeit des 
Kulturkomplexes im Dorf Burnook- 
tjabrskoje und des Erholungsparks 
in Dshambul bekannt.

. Maria STELLE

_ ___  V. M. Kirillo- 
eine Mitteilung zum 

der 
an- 

Bild-

Der Mitarbeiter der Redaktion 
„Freundschaft" Eugen Hildebrand 
machte die Anwesenden mit den 
neuen Büchern In seiner Biblio­
thek bekannt. Eines davon ist wirk­
lich einzigartig: „Briefe eines rus­
sischen Reisenden" von N. M. Ka­
ramsin, herausgegeben im Jahre 
1848. Gleich nach dem Erscheinen 
des Buches im Jahre 1792 wurde 
cs ins Deutsche übersetzt und von 
Karamsin autorisiert. Auch die 
jüngste Ausgabe der deutschen 
Übersetzung des Buches wurde vor- 
gestellt.

In E. Hildebrands Bibliothek 
gibt cs viele deutsche Bucher. So 
waren auch die nächsten, von ihm 
gezeigten und kommentierten Aus­
gaben, historische Relsebeschrei- 
bungen in deutscher Übersetzung: 
„Die Reise nach Rußland" von 
Alexandre Dumas d. A. sowie 
.... und der Zar ist weit. Sibirien 
1885" von George Kennen. Der 
Originaltitel des Buches dieses

amerikanischen Reisenden lautet 
„Slberla and thc Exile System". 
Im Jahre 1885 durchfuhr Kennon 
Sibirien bis hinter den Baiknlscc, 
um das System der politischen 
Verbannung In Rußland zu er­
forschen. Ei Mclt sich auch auf 
dem Territorium des jetzigen Ka­
sachstans auf. Bemerkenswert ist, 
daß die verbannten Revolutionäre 
in Semipalatinsk Kcnnan von ei­
nem „alten gebildeten Kirgisen" 
erzählten, der von ihnen seriöse 
russische Bücher leihe und diese 
gründlich lese. Sein Name »ei 
„Ibrahim Konobni". Somit hat der 
Amerikaner in seinem Werk ein 
seltenes und durchaus 
Urteil übet den großen ______
sehen Dichtet und Aufklärer Abul 
Kunanbajew abgegeben.

Und Ende Dezember fand im 
Klub eine Sitzung statt, die 
seinem fünfjährigen Bestehen ge­
widmet war und in der das Fazit 
seiner Arbeit gezogen wurde.

Was hat der Klub jedem seiner 
Mitglieder gegeben? Immerhin 
nicht wenig: Die Freude am ge­
genseitigen Verkehr, die Möglich­
keit. einander die gewonnenen Er­
kenntnisse mitzutcilen, dem nöti­
gen Buch auf die Spur zu kommen 
und es endlich zu „erwischen”. 
Dank dem Klub hat Jeder seinen 
Bekanntenkreis erweitert. Denn 
in ihm sind Menschen verschiede­
ner Berufe, verschiedenen Alters 
und mit verschiedenen Erfahrun­
gen vereint. Was sie einander nä­
her brachte, war ihre Liebe zum 
Buch, ihr Wunsch, die Freude dar­
an mit möglichst mehr Menschen 
zu teilen.

lobendes 
kasachi-

Valentina KIRILLOWA, 
Leiterin des Klubs 

Zelinograd.

Jedes zweite Modell—eine Neuheit
Die Kurzwnrenfnbrlk In Alma- 

Ata will 1980 Erzeugnisse für 
mehr als 10 Millionen Rubel her­
stellen — um eine halbe Million 
mehr als Im Vorjahr. Jede zweite 
von den 110 für die Serienferti­
gung vorgcschlagencn Erzeugnis-

orten Ist eine Neuheit-
Für 1980 sind mehrere Souve- 

nlrmodello aus Leder wie Damen­
taschen, Aktendeckel. Brlefta. 
sehen. Buchschutzhüllcn u. a. be­
stätigt worden. Bel lhrer Endbe­
arbeitung sollen Prägung. B’ and-

mnlerel und Färbung angewandt 
werden. Die Künstler der Fabrik 
haben dazu mehrere interessante 
Zeichnungen mit Olympia-Symbo­
len vorgeschlagen

Die Erzeugnisse aus Kunstleder 
wie Koffer. Schulranzen und an­
dere sollen mit Seidenstickereien 
geschmückt werden.

Alex WITWER

Liebe zum Beruf

Ihnen wurde in Frankreich, in der Tschechoslowakei, 
Ungarn, Bulgarien und Jugoslawien Beifall gezollt.

Im Bild: Der Kindarchor im Großen Saal des Moskauer 
Staatlichen Konservatoriums.

Moskau- Sehr beliebt ist der Kinderchor des In- 
stituls für Kunslerzichung der Akademie der pädagogi­
schen Wissenschaften dar UdSSR.

Die Kinder, Mitglieder dieses Chors, sind gerngesc- 
hene Gäste in verschiedenen Teilen unseres Landes.

Sic kam in das Post- und Fern­
meldeamt dc„ Rayons noch einem 
Paket von ihren Verwandten. 
Sie mußte etwas anstehen und 
sah inzwischen mit Interesse der 
Postarbeiterin bei der Arbeit zu. 
.Wie die es bloß fertigbringt, so 
flink und gut zu arbeiten', ging 
es ihr durch den Kopf. Auch die 
freundschaftliche Atmosphäre, die 
hier herrschte, gefiel ihr.

Am nächsten Tag kam Irma 
Trippei zum Leiter dieses Amtes 
und bat ihn. sie hier als Arbeite­
rin elnzustcllcn...

Den Tag, an dem die Lehrlinge 
ein Berufsexamen bestehen muß­
ten, wird Irma Trippcl für immer 
im Gedächtnis behalten.

Es war ein gewöhnlicher Som­
mertag. Und doch war etwas Un­
gewöhnliches dabei. Auch ihre 
Lehrmeisterin Antonina Orlowa 
war freudig erregt.

„Nur keine Angst, Irma' 
chelte sie dem Mädchen zu. 
kennst ja deine Arbeit gut 
kannst einfach kein Pech 
Auf alle Falle Hals- und 
bruchl“

Irma lächelte dankbar zurück 
und eilte in den Saal zu den Kun­
den. Auch die Kommission war 
schon da.

Nur in den ersten Minuten muß­
te sie gegen Angst kämpfen, dann 
aber ging cs wie am Schnürchen.

Das Ergebnis der Prüfung war 
erfreulich: Irma bekam die Note 
„ausgezeichnet". Bald darauf be­
gann sie auch schon selbständig 
zu arbeiten.

Grigori Bruy, Leiter des Post- 
und Fcrnmcldeamts des Rayons, 
erzählte: „Seit Irma bei uns ar­
beitet, gab es keine einzige Klage 
von den Kunden, nur Dankschrci- 
bungen. In der Arbeit ist sie im­
mer voran. Ihre Helferinnen Kul- 
bushin Bopanowa und Jewdokia 
Ossipowa nehmen sich an ihr ein 
Beispiel.“

Vor zwei Jahren wählten die 
Einwohner von Scrcnda Irma Trip­
pcl zur Volksdeputierten des Dorf­
sowjets, denn sic waren überzeugt, 
daß sie ihr Vertrauen in Ehren 
rechtfertigen wird, und sie hatten 
sich nicht geirrt.

Sowohl ihrer Arbeit als auch 
der gesellschaftlichen Pflicht geht 
Irma Trippei mit hohem Verant­
wortungsgefühl nach.

", lä- 
. „Du 

und 
haben. 

Bein-

Mcnsuly OMAROWA

Gebiet Koktschctaw

Montag, 21. Januar
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Beliebte Verso. 10.35 Beim 
Märchen zu Gast. 11.35 Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich. 15.05 
Nachrichten. 15.15 Dokumentarfilme. 
16.30 Unser Garten. 17.00 Wellpo­
kalspiel im Bergskilauf. Sendung aus 
Österreich. 17.30 Vorwärts, Jungst 
18.30 Lenin im Herzen des Volkes. 
Oratorium von R. Schtschedrin. 18.55 
Schlußakkord. Aufführung des Staat­
lichen Akademischen A.-Kolzow- 
Thcalcrs, Woronesh. 21.30 Zeit. 
22.05 Tennis. Europapokal. 22.50 
Heute in der Welf.

Alma-Ata

In Kasachisch- 17.30 Sendepro­
gramm. 17.35* Für Fernstudenten. 
18.20 Rufnummer 01. 18.35 Der Go­
belin. Dokumentarfilm. 18.45 Sen­
dung für Kinder. 18.55 Schule der 
Patrioten. 19.20 Aus dem Lenin- 
Filmalbum. Das Jahr 1917 — März, 
April. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sen­
deprogramm. In Russisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Aus dem Lenin-Film- 
almanach. Wieder in Petrograd. 
20.45 Timur. Die Kunst zu leiten. 
21.30 Zeit. 22.05 Erzählungen 
Lenin. Spielfilm.

Dienstag, 22. Janua
Moskau

Zeif. 9.40 Morgengymnastik- 
Schlußakkord. Aufführung.
Nachrichten. 15.20 Hier in

Krasnaja Prcsnja. Dokumentarfilm 
zum 75. Jahrestag der Ersten Russi­
schen Revolution. 15.45 Literaturle­
sungen. 16.00 Du sollst es wissen 
und können. Sendung für junge 
Techniker. 16.55 Sport aktuell. 17.25 
MusiKslunde für den Lehrer. 19.00 
Lustige Noten. 19.20 Heule in der 
Welt. 19.30 Abschlußjahr des Plan­
jahrfünfts. 20.00 Der Prolog. Spiel­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Musikpro­
gramm. 22.35 Heute in der Welf. 
22.50 Konzerlfilm.

Alma-Ata

10,05

übor

In Russisch. 17.30 Ser.deprogramm.

VIKTOR HATTE den Brief zu i 
Ende gelesen. Er legte ihnr’beisei- i 
te und saß, in Gedanken versun- I 
kcn. Dann nahm er ihn wieder in l
die Hand, und ihm fiel die klare r
saubere Handschrift auf. ,So 1
schreiben musterhafte Oberschü- <
lerinnen', dachte der junge Mann. 1 
Es waren in der Tat zwei Blätter 
aus einem karierten Heft, doch 
das Schreiben hatte eine Sowchos- i 
Ökonomin unterzeichnet. Er ver­
suchte einen Augenblick, sich die­
se Frau vorzustellen. Dann über- । 
flog er die wesentlichsten Stellen , 
noch einmal.

„Ich schreibe an Sie, den Korn- 
somolsekrctär des Betriebskomi- 
tces im Namen unserer Dorfleute. 
Uns alle hat ein Ereignis in Auf­
ruhr gebracht. Die Familie N. 
stand vor einer Hochzeit. Die 
Tochter des Hauses Irene sollte 
Alexander M. heiraten, der In Ih­
rem Werk arbeitet. Die beiden 
hatten Ihr Gesuch im Standesamt 
eingereicht. Die Zeit verging. Die 
Hochzeit fand statt, doch... mit 
einer anderen Braut. Was muß 
jetzt Irene fühlen? Wie Ist ihren 
Eltern zumute? Und schließlich, 
was denken die Gäste, Verwand­
ten und Freunde der Familie... Sie 
waren dazu sogar aus dem Fer­
nen Osten gekommen!"

Weiter bat man ihn im Brief, 
sich in dieser heiklen Geschichte 
zurechtzufinden und den „treulo­
sen Bräutigam" zu bestrafen.

Persönlich kannte Viktor ihn 
nicht. Er war hier noch nicht lan­
ge, und die Komsomolorganisation 
des Werks zählte Hunderte Mit­
glieder.

Doch was konnte passiert sein? 
Hatten da am Ende Alexanders 
Eltern ihre Hand im Spiel gehabt, 
weil ihnen die Braut nicht impo­
nierte? Doch die Beziehungen zwi­
schen Alexander und Irene waren 
ja so weit gediehen, daß sie schon 
ihr Gesuch um Eheschließung ein­
gereicht hatten. Übrigens ist es 
gegenwärtig gar nicht ausge­
schlossen, daß man die Eltern ein­
fach über die bevorstehende Ehe­
schließung informiert und diesen 
dann weiter nichts übrigbleibt, als 
die Ärmel aufzukrämpcln und 
schleunigst zur Hochzeit zu rü­
sten...

Und wenn Saschas Eltern tat­
sächlich resolut eingriffen, nach­
dem sie von dem Gesuch im Stan­
desamt erfahren hatten und für 
ihren Sohn nun schnell eine „bes­
sere" Braut suchten? So etwas 
kann cs ja auch geben. Zum Bei­
spiel ihm selbst, Viktor, hatte so 
etwas schon passieren können. Als 
er vor der Entlassung aus der Ar­
mee stand, hatte man ihn zu Hau­
se sehnllchst erwartet. Er war der

I jüngste in der großen 
Alle Geschwister waren

verheiratet. hatten das Elternhaus 
verlassen und waren fortgezogen. 
Die Eltern glaubten, daß er nun 
bei ihnen bleiben würde. Viktor 
aber war aus der Armee nicht 
heimgekehrt. Er blieb in Karagan­
da. in der Stadt, wo er studiert 
hatte. Dort traf er später auch ein 
Mädchen, das seine Braut wurde.

Ala Viktor erklärte, daß er hei­
raten wolle, gerieten die Eltern, 
wie man so zu sagen pflegt, in 
Harnisch. Zuerst versuchten sie 
cs im Guten und wollten ihn überre­
den. Sie hätten ihm schon eine

tc die Mutter Viktor ins Ohr: 
mußt uns schon verzeihen.
sind mit allem zufrieden. Ihr lebt 
einig. Also hast du damals dein 
Glück mit Recht verteidigt."

Um sein Glück muß man rin­
gen. Ob Alexander das getan hat? 
Doch vielleicht war dort alles 
ganz anders.

D^E UNTERSUCHUNG 
Falls beschloß Viktor 
Besuch im Standesamt 
non. Die sympathische 
Schreibtisch hörte 
sam an. dann blätterte

„Du

des 
mit einem 
zu begin- 
Frau am 

Ihn aufmerk-

Was meinen Sic dazu!

Schuld groß... Doch verstehen Sie... 
Es hätte auch schlimmer kommen 
können: eine Ehe ohne Liebe... 
Ich hatte eine Freundin Rita. Wir 
arbeiteten beide in demselben 
Werk, doch an verschiedenen Ab­
schnitten. Sie wartete auf mich, 
solange ich in der Armee diente. 
Als ich zurückkam, war alles in 
Ordnung. Doch einmal... Nach ei­
nem Treffen mit alten Kameraden 
kam ich betrunken zu ihr. und sie 
jagte mich fort. Sie wollte weder 
meine Erklärungen noch Ent­
schuldigungen anhören. .Wenn du

Der Monat vor der Hochzeit

Familie, 
bereits

passende Braut ausgesucht. Ein 
hübsches und arbeitsames Mäd­
chen, das eine gute Stütze im 
-Haus sein könnte.

Er wußte, wer damit gemeint 
war. Er kannte das Mädchen gut. 
Sie hatten als Kinder zusammen 
„Blinde Kuh" gespielt, und der 
Junge hatte auf dem Schulweg ih­
re Mappe getragen. Aber das war 
ja eine Kinderfreundschaft. Und 
jetzt... es ging doch um die Liebe!

Viktor verließ das 
ohne den „Segen” det 
sein Vorhaben erwirkt zu haben. 
Es vergingen zwei Jahre. In der 
jungen Familie wuchs ein Junge 
heran, den die Großeltern nie ge­
sehen hatten. Viktor schickte ih­
nen zu jedem Feier- oder Geburts­
tag regelmäßig Gratulationskar- 
ten, Briefe wurden nicht geschrie­
ben. Doch eines Tages kam ein 
Brief seiner Mutter. Sie fragte 
Ihn, ob er nichts dagegen habe, 
wenn sie beide zu Besuch kamen.

Er antwortete, daß er gegen­
über den Eltern schuldlos sei und 
sic als Gäste herzlich willkommen 
heiße, zumal der kleine Andrejka 
immer öfter frage, wo denn sein 
Großpapa und seine Großmama 
seien.

Das Wiedersehen verlief in ei­
ner etwas gedämpften Atmosphä­
re. Viktors Eltern verhielten sich 
zur Schwiegertochter anfangs zu­
rückhaltend. Diese aber ließ sich 
nichts merken, empfing sie gast­
freundlich und scheinbar unbefan­
gen. Sie deckte flink den Tisch. 
Allmählich wurde die Unterhal­
tung lebhafter. Andrejka trug zur 
Entspannung beL Er wich den gan­
zen Tag nicht von Großpapas Seite, 
und die Oma herzte den Jungen, wie 
sic nur konnte. Die Tage vergin­
gen schnell. Beim Abschied flüstcr-

'aterhaus, 
Cltern für

Unsere Anschrift:
473027 Kaaaxcxaa CCP, r. Uc.miiorpan, 
Hom CoßeroB. 7-fi ara», «4>poiiiiauia(|tT» 2-18-71.

nem dicken Heft. Während Viktor 
sic dabei beobachtete, dachte er: 
.Jeden Tag sieht sie hier glück­
strahlende Gesichter. Tag für Tag 
kommen junge Menschen mit ih­
ren Gesuchen um Eheschließung, 
und diese Frau segnet sozusagen 
den Bund, der die Menschenschick­
sale vereint...“

„Hier. Ich habe die Eintragung 
gefunden", riß die Mitarbeiterin 
des Standesamts ihn aus seinen Ge­
danken. Da steht die Anmerkung: 
„Von der Registrierung wird Ab­
stand genommen." Diese Worte 
wurden im Kanzleistil gesprochen, 
doch gleich darauf bekam ihre 
Stimme eine ganz andere Fär­
bung. sie sagte: „Sic hatten ihre 
I’rüfungszeit also nicht umsonst, 
Gefühle, die sich nicht bewährt 
haben... Leider kommt das auch 
vor. Eine Prüfungsfrist als Be- 
wuhrungszcit gibt cs Ja nicht oh­
ne Grund."

.Mag sein', dachte Viktor. Auf 
ihn selbst und seine damalige 
Braut, die jetzige Frau, wollte 
so etwas aber keineswegs passen. 
Der Monat vor der Hochzeit war 
den beiden wie eine Ewigkeit er­
schienen...

Einige Tage später sprach Vik­
tor mit Alexander: Hoch von 
Wuchs, ausdrucksvolle Gesichtszü­
ge, große dunkle Augen, üppiges 
Haar, ein angenehmes Lächeln.

Viktor fiel es schwer, das Ge­
spräch zu beginnen.

„Da ist ein Brief. ...du kannst 
Ihn durchlesen."

Sascha nahm den Briefumschlag, 
faltete den Bogen auseinander. So­
fort war das Lächeln verschwun­
den. Er las aufmerksam und kon­
zentriert. Dann sprach er lang­
sam.

„Wahrscheinlich ist meine

dich schon jetzt betrinkst, was 
wird dann später?’"

Tage und Wochen vergingen. 
An einem Abend führte ich im 
Kulturhaus ein Mädchen zum 
Tanz. Wir wurden bekannt. Sie 
hieß Irene. Ich fand das Mädchen 
interessant. Mir gefiel ihr Lächeln 
und ihr ganzes Benehmen. Den 
Abend verbrachten wir zusammen. 
Später begegneten wir uns zufäl­
lig. Es war im Park, Irene spazier­
te dort mit ihren Freundinnen, die 
sie sogleich verließ, als sic mich 
bemerkte. Es war ein angenehmer 
Sonntag. Jetzt trafen wir uns fast 
täglich. Etwa einen Monat später 
legte ich ihr, wie man so sagt, 
mein Herz zu Füßen und bat sie, 
meine Frau zu werden. Zwei Wo­
chen vergingen, seitdem wir unser 
Gesuch um Eheschließung im Stan- 
desomt abgegeben hatten, als ich 
eines Tages unverhofft auf Rita 
stieß. Sie wandte sich von mir ab. 
rief unter Tränen: .Was hast du 
nur angerichtet!' und lief fort. Ich 
wußte natürlich, was sie meinte, 
und mir wurde klar, daß Rita 
über meine bevorstehende Heirat 
unterrichtet war.

Ich fand keine Ruhe. Ritas Wor­
te verfolgten mich Tag und Nacht; 
immer deutlicher erkannte Ich, daß 
ich Rita, nur Rita liebte, gerade 
so wie früher. Ich nahm mich zu­
sammen. ging zu ihr nach Hause. 
Wir sprachen lange und verziehen 
einander."

„Aber Irene?..."
„Es fiel mir sehr schwer, ihr 

alles zu gestehen. Mehrere Tage 
ging Ich wie ein verprügelter Pu­
del herum, vermied jegliche Be­
gegnungen, verkehrte mit nie­
mand. Irene merkte wahrschein­
lich sofort, daß etwos los war. 
Schließlich nahm Ich mir ein Herz

und erzählte ihr von Rita und un­
serem Verhältnis, erklärte, was 
damals geschehen war. und daß 
wir uns versöhnt haben."

„Ahnte Irene früher nichts, 
wußte sie nichts von Rita?"

„Sic hatte einmal gefragt, ob 
ich ein Mädchen gehabt habe, 
doch ich war einer direkten Ant­
wort mit einer scherzhaften Be­
merkung ausgewichen."

Alexander war verstummt. Er 
saß mit gesenktem Kopf da.

NOCH LA'NGE weilten Viktors 
Gedanken bei dieser Geschichte. 
Eigentlich war sie ganz einfach, 
anderseits, bei einer gründlicheren 
Einschätzung — recht kompliziert. 
War es gut, daß die anberaumte 
Hochzeit, trotz der Verabredung 
und allen Vorbereitungen, nicht 
stattgefunden hatte? Wahrschein­
lich — ja. Obwohl die gescheiter­
ten Pläne manchen viele Kränkun­
gen und bittres Leid gebracht hat­
ten, war cs unter diesen Umstän­
den die bessere Lösung des Pro­
blems.

Irenes Landsleute baten, Alexan­
der zu bestrafen. Wofür und wie? 
Durch einen Verweis des Komso- 
inolkomitees. oder sollte man ihn 
in einer Komsomolvollversamm­
lung ins Gebet nehmen?

Das wäre Unsinn.
Viktor konnte Sascha aber auch 

nicht rechtfertigen, er mußte ihn 
tndcln. Wie halte er so verantwor­
tungslos und leichtfertig handeln 
können! Heute ein Gesuch um Ehe­
schließung mit einem Mädchen, 
und morgen mit einer anderen ins 
Standesamt...

„Begreifst du denn nicht die 
Loge, in die du Irene und ihre El­
tern versetzt hast? Das ganze Dorf 
Ist gegen dich aufgebracht", schalt 
Viktor. „Und dein Verhältnis mit 
Rita hast du verschwiegen. Hätte 
Irene davon gewußt, wäre cs viel­
leicht ganz anders gekommen... Du 
warst aber zu feige..."

Alexander schwieg noch Immer. 
Nervös zerdrückte er eine Zi­
garette zwischen den Fingern...

Viktor erinnerte sich an die 
Worte, die er im Standesamt ge­
hört hatte: „Leider kommt das 
cor... Es gibt ja auch Eheschei­
dungen und zwar nicht selten. Dio 
Ursachen sind sehr unterschied­
lich.“

Sind folgende Zahlen nicht ein 
Grund zum ernsten Nachdenken? 
9 Prozent der jungen Paare ken­
nen einander 1 — 2 Monate, C>3 
Prozent — weniger als ein Jahr. 
Man heiratet zu schnell, handelt 
oft voreilig und unbesonnen. Da­
von spricht auch diese Geschichte. 
Der Monat vor der Hochzeit als 
Prüfungsfrist ist natürlich ge­
rechtfertigt. aber es kommt ja 
nicht nur allein darauf an. Was 
meinen Sic dazu?

Eugen PENNER

düng fürs Dorf. 18.45 Filmwerbepro­
gramm. 18.50 Wo seid Ihr, Regi­
mentskameraden? 19.20 Das neue 
Geselz über die Staatsanwaltschaft 
der UdSSR. 19.35 Mustai Karim. Do­
kumentarfilm. 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm. In Kasachisch. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Sendung für 
Kindér. 20.55 Konzert tatarischer 
Musik. Es singt der Volkskünstler 
der UdSSR Abdulin. 21.30 Zeit. 22.05 
Arai. Treffen mit der Preisträgerin 
des Leninschen Komsomol Kasach­
stans, Dichterin K. Achmetowa.

Mittwoch, 23. Januar
Moskau

9.00 Zeif. 9.40 Morgengymnasfik. 
10.05 Der Prolog. Spielfilm. 11.35 
Klub der Filmreisen. 12.35 Konzert­
film. 15.00 Nachrichten. 15.20 Deine 
Arbeit — deine Höhe. Filmpro­
gramm. 16.00 Heimatliche Natur. 
16.40 Poesie. 17.10 Begegnungen 
bei Moskau. 17.40 Konzert der Kla­
viermusik. 18.15 Zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins. Dokumentartilm. 18.45 
Hornisten, meldet Euchl 19.15 Heule 
in der Welf. 19.30 Voiksmclodien. 
19.45 Geschichte des Chevalier dos 
Grieux und der Manon Lescaut. 
Fernsehaullührung nach dem Roman 
von»Prevost. 21.30 Zeif. 22.05 Über 
die Ballettkunst.

Alma-Ata
In Kasachisch- 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.20 Auyl ottary. 18.45 Wir Sowjet­
menschen. Dokumentarfilm. 19.20 Es 
singt Sara Tynyschtygulowa. 
zertfilm. 19.45 Kasachstan. 
Sendeprogramm. In Russisch. 
Kasachstan. 20.30 Gesundheit, 
sehmagazin. 21.00 Konzert für 
haber der Operette. 21.30 
22.05 
vom Großen Theater „M. Gorki". 
Leningrad.

Donnerstag, 24. Januar
• Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Hornisten, meldet Euchl 10.30 
Geschichte des Chevalier des Grieux 
und der Manon Lcscauf. Fernsehauf­
führung nach dem Roman von Pre­
vost. 12.00 Wie der Fisch im Wasser. 
Dokumentarfilm. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Der Alltag im Dorf. Dokumen­
tarfilme. 16.05 Gespräche über 
Rechtsnormen. 16.35 F. Schubert. 
Sinfonie H moll. 17.00 Russische 
Sprache. 17,30 Große Arena junger 
Sportler. 18.00 Konzert der Chorka­
pelle „Der Volkslehrer". 18.25 Lenin­
sche Universität der Millionen. 19.00 
In jeder Zeichnung — die Sonne. 
19.15 Heule in der Welt. 19.30 Aus 
dem Leben der Wissenschaft. 20.00 
Europameisterschaft im Eiskunstlauf. 
21.30 Zeit. 22.05 Das Wort Andron­
nikows. Fernsehfilm.

Freitag, 25. Januar
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnasfik. 
10.05 Zeichentrickfilme. 10.30 Die 
Menschen auf Erden. Spielfilm. 11.40 
Volkskunst. Fernsehübersicht. 12.30 
Ober drei Ozeane. Dokumentarfilm. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Durch Sibi­
rien und den Fernen Osten. Filmpro­
gramm. 16.10 Es spielt der Verdien­
te Künstler der RSFSR W. Malinin. 
16.40 Schachschule. 17.10 Deine Le- 
nin-Bibliothek. 17.40 Moskau und 
die Moskauer. 18.10 Volksweisen. 
18.25 Treffen der Jungkorresponden- 
fen des Fernsehstudios „Orljonok” 
mit dem Direktor der Berufsschule 
A. 5. Kalabalin. 20.00 Von Wahl zu 
Wahl. 20.15 Europameisterschaft im 
Eiskunstlauf. 21.00 Am Feierabend. 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeil. 22.05 
Abend im Konzerfstudio Oslankino, 
gewidmet den jungen 
ehern der Landwirtschaft.

Alma-Ata

In Kasachisch. 17.30 Sendepro­
programm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.25 Fernsehuniversilät. Manifest 
der Kommunistischen Partei — er­
stes Programmdokumenf des wissen­
schaftlichen Kommunismus. 18.45 
Menschen des Sowjetlandes. Doku­
mentarfilme. 19.15 Volksfalentc. Es 
singt der Künstler des Tschimkenter 
Dramatheaters O. Shumabekow. 
19.45 Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm. In Russisch. 20.10 Kasach­
stan. 20.30 Der Meridian. 21.30 Zeit. 
22.05 Im geschlossenen Kreis. Spiel­
film (Rumänien).

Sonnabend, 26. Januar
Moskau

9.00 Zeif. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Geschickte Hände. 10.35 In 

■meinem Heimatland. Konzertfilm.
10.45 Für Euch, Eltern. 11.15 Antho­
logie sowjetischer. Lieder der dreißi­
ger Jahre. 12.00 Der Lesekreis. 12.45 
Konzert des Staatlichen Tanz- und 
Gesangenscmbles der Donkosaken. 
13.30 Weltall. Erde. Mensch. 14.15 
Sportlotto-Ziehung. 14.30 Der treue 
Freund (von O. Wilde). 15.00 Heute 
...................... 15.15 Kasachsfanka.

16.20 Konzert 
der UdSSR,

Schrittma-

in der- Well.
Spielfilm für Kinder, 
der Volkskünstlerin 
Staafspreisfrâgerin de, UdSSR B. Ru- 
denko. 16.55 Aus der Tierwelt. 17.55 
Zum 30. Gründungslag der Republik 
Indien. 19.00 9. Studio. 20.00 Euro­
pameisterschaft im Eiskunstlauf. 21.30 
Zeit. 22.0S Internationales Treffen im 
Boxen. Auswahlmannschaften UdSSR 
— USA.

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-0», Uellverlrclende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chel vom Dicnit — 
7-16-51, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda, Parteipolitische Massenarbeit — 2-76’56- ~
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb - 2-17-55. Kultur - 2 74-26, Kommunistische Erziehung - 2-56-45. Literatur - 
--------- 1, Leserbriefe — 2-77-11. Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung — 2 79 84.

Kon- 
20.05 
20.10 
Fern- 
Lieb- 

___________ ____ Zeit. 
Die letzte Frist. Aufgeführt

In Russisch. 17.30 Sendepro­
gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.20 Werbeprogramm. 18.30 Lenin­
sche Universität der Millionen. 19.00

Kammororchcsfor des Kasachischen 
Staatlichen Opern- und Balletthe­
aters „Abai“. 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm. In Kasachisch- 
20.10 Kasachstan. 20.30 Poosio- 
abend. 21.30 Zeit 22.0S Alles 
schnuppe. Spielfilm.

KORRESPONDENTENBOROS:

Dihambul. Tel. S-19-02

ln Russisch und Kasachisch. 11.55 
Sendeprogramm. 12,00 Onerge ka- 
nal kakkandar (kas.). 12.35 Werbe­
programm. 12.40 Sendung für Kin­
der. 13.00 Der Luftverkäufer. Spiel­
film. 1. Folge. 14.30 Der Feuervogel. 
Ballettfilm. 15.15 Durchs Heimatland. 
Dokumentarfilm (kas.). 15.25 Olym­
piade 80 (kas.). 16.40 Sendepro­
gramm. tn Russisch. 16.05 Zum Fa-, 
milienrat: Daß es keine schwierigen 
Kinder gibt. 16.35 Dokumentarfilme. 
17.10 Schnee. Schlittschuhe und 
Skier. 18.00 Konzertfilm. 18.40 Me­
lodien von Dvorak. Spielfilm. 19.15 
Konzert der Gruppe „Plamja”. 19.45 
Kasachstan. 20.05 Sendeprogramm. 
In Kasachisch. ‘
20.30 Sendung für Kinder. 
Shebe. 21.00 Z.t.aJ. u 
21.30 Zeit. 22.0t Unsere 
Spielfilm.

Sonntag, 27. Januar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnasfik. 
10.05 Der Wecker. 10.35 Ich diene 
der Sowjetunion. 11.35 Gesundheit. 
12.20 Morgenpost. Musikprogramm. 
12.50 Sendung fürs Dorf. 13.50 Mu­
sikkiosk. 14.20 Der ewige Ruf. Mehr­
teiliger Fernsehspielfilm. 4. Teil — 
Aufstand .15.25 Europameisterschaft 
im Eiskunstlauf. 16.20 Rüstzeug für 
das Leben. Dokumentarfilm. 17.10 
Zeichentricklilmprogramm. 17.40 Die 
Sowjetunion im Urteil ausländischer 
Gäste. 17.55 In der Zirkusarena. 
18.25 Internationales Panorama. 19.05 
Klub der Filmreisen. 20.05 Klarer 
Wasserkreis.. Spielfilm (USA). Erst­
malig auf dem Bildschirm. 21,30 Zeil. 
22.05 Filmspiegel. 22.35 Swjatoslaw 
Richter spielt Beethoven. Konzert-

20.10 Kasachstan.
20.40 

Estradenrhythmen. 
Schulden.

Alma-Ata

In Kasachisch und Russisch. 10.55 
Sendeprogramm. 11.00 In allen Re­
genbogenfarben. 11.30 Sendung für 
Kinder. 12.00 Sharyska schyk, shas, 
ulanl (kas.). 12.45 Der Luftverkäu­
fer. Spielfilm. 2. Folge. 13.30 Offne 
das Fenster. 14.20 Dokumentarfilm. 
14.50 Das Blümchen Siebenschön. 
15.25 Wunschkonzert. 16.10 Sendo- 
programm. In Kasachisch. 16.15 Ler­
ne lernen. 16.35 Dokumentarfilme. 
17.20 Sendung für Kinder. 17.50 In­
ternationales Panorama. 18.15 Er­
zählungen über die Filmkunst. 19.10 
Estradenrhythmen. 19.55 Sendepro­
gramm. In Russisch. 20.00 Wettstreit 
der Grazien. Pokalwettkampf des 
Kasachischen Fernsehens in künstle­
rischer Gymnastik. 20.30 Fünf plus 
fünf. 21.30 Zelt. 22.05 Baum der 
Wünsche. Spielfilm.

Redaktionskollegium
Hcrauigober „Sozlallstik Kasachstan"

«<t»PORHJllUA<l»T» 
HHÄEKC 65414

Bmioaht eweaxeaxo, xpoMe 
eocxpecoHbi m noxejtenbHxxa

TxnorpacpHn MiAaienbcraa 
UenMHorpaACKoro oßxoMa 
KoMnapTMx Kaiaxcraxa.
3axa3»8505. 504*00238.
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